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Vom Socialiſtenſtaat.

Die Lehre vom „Zukunftsſtaat“, in dem ein Jeder
lücklich und zufrieden leben werde, iſt von der ſocialdemo-kKatiſchen „Wiſſenſchaft“ in der letzten Zeit kurzer Hand

über Bord geworfen worden. Die Agitatoren werden es
zwar nicht unterlaſſen, nach wie vor zur Heranziehung
neuer Anhänger mit dem Gaukelbilde eines neuen Schla-
raffenlandes zu operiren; aber die officielle Socialdemo-
kratie hat damit nichts zu thun, ſie hat ſich von dieſen
Utopieen, weil ſie eben auch in der großen Maſſe als
Utopieen erkannt ſind, losgeſagt. Zur Zeit ſind es die
„unabhängigen Socialiſten“, die noch auf dem alten Stand-
punkt ſich befinden und die, im Gegenſatz zu Liebknechts
Lehre vom r r die revolutinäre W rd ihre Fahnen ſchreiben. Die parlamentariſchen Social-

demokraten haben ſich, äußerlich wenigſtens, auf das Ab
warten verlegt, und zwar, wie hinzugefügt werden muß,
der Noth gehorchend, nicht dem eigenen Triebe. Wenn
alſo die „Unabhängigen“ nebenher die revolutionäre Phraſe
pouſſiren, ſo wird das den „Oſſiciellen“ vermuthlich durch
aus erwünſcht ſein.

„Jnnerhalb unſerer Partei“ ſo ſchrieb vor Kurzem
die bisher die Richtung der „Jungen“ vertretende „Ber-
liner Volkstribüne“ (Nr. 2) „vbeſteht hinſichtlich des
„Zukunftsſtaates“ wohl kaum eine Meinnngsverſchieden-
heit. Etwaige Streitpunkte drehen ſich mehr um die
Frage, wie wir am ſchnellſten dazu kommen. Und wenn
wirklich ein oder der andere Genoſſe Luſt und Zeit hat,
an Stelle allgemeiner „Theorien“ etwas „Poſitives“ und
„Reales“ zum Beſten zu geben, ſo iſt das Geſchmacksſache,
über die ſich ſtreiten läßt, ſo lange der Character der
Privatliebhaberei dabei gehörig gewahrt wird. Was aller
dings dabei herauskommen ſoll, wenn Jemand, unter Zu
gruudelegung des gegenwärtigen Culturſtaates und unter
Berückſichtigung deſſen wahrſcheinlicher Fortſchritte, uns
vormalen will, wie an dem und dem Tage oder Jahre der
„Zukunftsſtaat“ ansſehen wird, verſtehen wir nicht.“
„Die Socialiſirnng der Geſellſchaft, die ſocialiſtiſche Pro-
zuction und Gütervertheilung iſt kein beliebig conſtruirtes
Jdealbild, das zu jeder Xbeliebigen Zeit und nach einem
beliebigen Schema aufgebaut werden kann, ſondern ſie iſt
das Reſultat, das unabänderliche Ergebniß einer ganz be
ſtimmten öconomiſchen Entwickelung.“ Der einzelne
Menſch oder eine kleine Gemeinde ſind, ohne einen Zu-
ſammenhang mit der übrigen großen Maſſe, jenen öcono-
miſchen Machtfactoren gegenüber unvermögend, und ſelbſt
die Majorität, ja ſelbſt die geſammte Menſchheit kann nur
dann an eine erfolgreiche Neuorganiſation der Wirth-
ſchaſtsordnung herantreten, wenn ſie die Geſetze derſelben
zenügend erforſcht hat und mit den thatſächlich vorhandenen
Productivkräften zu rechnen weiß. Reichthümer, Gebrauchs
werthe laſſen ſich nicht beliebig aus der Erde ſtampfen,
um damit ein Paradies zu errichten, ſondern ſie müſſen
entweder vorhanden ſein oder erzeugt werden können.
Eine ſocialiſtiſche Organiſation der Geſellſchaft könnte
daher, trotz des „Hineinwachſens“, womöglich ſchon morgen

Nachdruck verboten.

Ein Weſuch im Writkiſchen MWuſeum.
Von Otto Gaupp.

(Schluß.)
Den Reigen eröffnet ein Schreiben Richard's II., jenes

melancholiſchen Königs, der, wie Shakespeare's Griffel ihn
uns zeichnet, erſt im Unglück ein König war. Heinrich V.,
in ſeiner Jugend Falſtaffs luſtiger Genoſſe, der Sieger
von Azincourt, erzählt uns von ſeinen Gefangenen. Dicht
daneben jener Brief in großer eigenwilliger Schrift iſt von
Heinrich VIII. (Englands König Blanbart) gerichtet an
ſeinen lieben Kardinal Wolſey. Jhn umgeben Briefe zweier
ſeiner unglücklichen Gemahlinnen, Katharinas von Aragonien
und Anna Boleyns. Dieſe nennt ſich das glücklichſte Weib
auf Erden und ſollte auf dem Schaffot enden. Re-pice
ünem! Mit Rührnng betrachten wir die Briefe der ſchönen,
jugendlichen Johanna Grey, die mit ihrem Gemahl ſo
frühen Tod durch Henkershand fand. Die Briefe ſindalle datirt „Jn dem erſten Jahre unſerer Regierung.“

Es ſollte das letzte bleiben. Weiter folgen Briefe Eliſa-
beths, Marie Stunarts, Jacob's I., Karl's T. Armer
König! Neben Dir ſteht der unheimliche Oliver
Cromwell.

Sein Brief nimmt ſich ſeltſam aus in dieſer erlauchten
Geſellſchaft. Seine Schriſt iſt aufrecht und charaktervoll,
fie gemahnt unwillkürlich an die Gordon's, des Beſiegers
des Taipingaufſtandes, des Helden von Chartum, zu dem
wir uns, nun alle weiteren Hoheiten überſpringend, wenden
wollen. Wir finden von ihm den letzten Brief vor, den
er am 27. Februar 1884 von Chartum aus an ſeine
Schweſt r ſchrie b. Ganz der Styl Cromwells und der
Puritan r, überall voll Anſpielungen auf das alte Teſtament,
voll Beräifung auf Gott und Gottes Willen; ſo ſchließt er:
Alle Dinge lenkt Er zu ſeinem Ruhme, und Murren iſt
ſebellion gegen ſeinen Willen.“ Jn dieſer Stärke der re-
igiöſen Enhypfindung lag gewiß nicht der kleinſte Theil der

aft jener Männer.

in Angriff genommen werden, aber ſie dürfte wohl etwas
ſchwerfälliger functioniren, als dann, wenn die Ent-
wickelung der h ſeid den Cultur durch weitere An-
W des Capitals die Uebernahme der Production
durch die Geſellſchaft beſſer vorbereitet und vereinfacht
hat. Ehe die Leitung der Production und die der
Gütervertheilung glatt und normal functioniren, ehe die
Statiſtik beide ins richtige Gleichgewicht gebracht W
wird, ehe das millionengliedrige Räderwerk der Wirth-
ſchafts maſchine exact und harmoniſch ineinandergreift, wird
nöch manche heiße Debatte ausgekämpft, noch manchmal
die verbeſſernde Hand an den gewaltigen Mechanismus
gelegt werden müſſen. Das wiſſen wir, darüber geben
wir uns keiner Täuſchung hin, eben weil wir keine Uto-
piſten ſind.“

Die Sozialdemokratie zeigt ſich infolge dieſer Ausführ-ungen durchaus als opportuniſtiſche Partei Wäre es

wirklich die innerſte Ueberzeugung der ſozialdemokratiſchen
Parteileitung, die in obigen Sätzen ausgeſprochen wird, ſo
müßte man ohne weiteres annehmen, die Unwandlung der
Umſtürzler in gemäßigte auf dem Boden des Geſetzes
ſtehende radikale Reformer ſei eine Thatſache. Denn die
„Volkstribüne“ ſpricht geradezu den Wunſch aus, die Um-
wandlung der kapitaliſtiſchen Produktionsmethode in die
ſozialiſtiſche möge ſich nicht allzuraſch vollziehen. Natur-
gemäß müßte alſo die Politik der Sozialdemokraten darauf
gerichtet ſein, die Beſtrebungen der Großkapitaliſten zu
ünterſtützen und alle privaten wie ſtaatlichen Monopole zu
begünſtigen, im übrigen aber eine abwartende Haltung ein-
zunehmen.

Dieſe Operatiouslinie aber wird von der Sozialde-
mokratie nicht innegehalten und kann, ſofern ſie nicht den
größten Theil ihrer Anhängerſchaft vor den Kopf ſtoßen
ſoll, nicht innegehalten werden. Die „Genoſſen“ wollen
heute ſchon wenigſtens etwas von der früher ſo leichtfertig
prophezeiten ſozialdemokratiſchen Glückſeligkeit ſehen; die
ſozialdemokratiſche Parteileitung iſt alſo, wenn anders ſie
die uſurpirte Bezeichnung als Arbeiterpartei nicht völlig
verleugnen will, genöthigt, ſchon in der kapitaliſtiſchen
Gegenwart den Arbeitern Vortheile und Zugeſtändniſſe
zu verſchaffen; ſie wird alſo, nachdem ſte ſich von dem zu
kunftsſtaatlichen Gaukelbilde definitiv losgefagt hat, mehr
als bisher die poſitive parlamentariſche Arbeit pflegen, ſie
wird Erreichbares anſtreben müſſen; ſie wird alſo dann in
einen entſchiedenen Gegenſatz zu der bürgerlichen Demo
tratie zu treten gezwungen ſein.

Entwickelte ſich die offizielle Sozialdemokratie nach
dieſer Richtung, dann würde vermuthlich die Gefahr des
gewaltſamen Umſturzes wohl in weitere Ferne gerückt ſein;
aber ein Gewinn für den inneren Frieden würde ſich aus
der opportuniſtiſchen Haltung der parlamentariſchen Sozial
demokratie keineswegs ergeben denn, wie erwähnt, müßte
es nach wie vor das Beſtreben dieſer Partei ſein, das
Aufſaugen der Kleinbetriebe durch den Großkapitalismus
zu begünſtigen und den heutigen Mittelſtand zwiſchen dem
letzteren einerſeits und der infolgedeſſen immer zahlreicher
werdenden abhängigen Arbeiterſchaft zu zerreiben, um ſo
allmählich zu dem Endziel: zur Expropriation des Expro-

te'ſchen Perkage. (Halliſcher Courier

privateurs zu gelangen.
Sollten aber die ſozialdemokratiſchen Parteiführer auch

Jch könnte des weiteren nun viel erzählen von inter-
eſſanten Briefen engliſcher Seehelden und Staatsmänner,
aber ich muß mich beſchränken. Nur mit ein paar Worten
will ich Nelſon's gedenken, des Lieblingshelden der eng-
liſchen Nation. Wir ſehen von ihm den letzten Brief, den
er ſchrieb. Es war am Vorabend der Schlacht bei Tra-
falgar. Gerichtet iſt er an die ſchöne Lady Hamitton.
Sein letztes Wort iſt Friede. Der Brief ward nicht been-
digt. Unten ſtehen von Lady Hamiltons Hand geſchrieben
die Worte: „Der Brief wurde offen ouf ſeinem Pulte
gefunden und von Kapitän Hardy Lady Hamilton über-
bracht. O unglückſelige ſchlechte Emma! O ruhmvoller
glücklicher Nelſon

Jch übergehe auch die Briefe berühmter Kirchenmän-
ner, Luthers, Calvins, Melanchthons, die Briefe der Schöpfer
der bedeutendſten engliſchen Secten, Fox des Quäkers,
Baxter des Nonconformiſten, Whitefield des Methodiſten
und anderer, und will nur noch einiges über die Auto-
graphen berühmter Litteraten und Künſtler ſagen. Cha-
rakteriſtiſcher Weiſe handelt ein gar großer Theil derſelben
von ſchnödem Gelde; ſo ein Brief Dryden's an Hyde,
Earl von Rocheſter, ein Brief des Verfaſſers der empfind-
ſamen Reiſe, ein Brief Oliver Goldſmith's. Michelangelo
Buonarotti beklagt in einem Schreiben, daß er ſeit 13
Monaten vom Papſte keinen Heller empfangen habe, und
Rembrandt van Ryn bittet Herrn von Jüylichen, ihm end-
lich das ihm ſchuldige Geld zu bezahlen.

Jntereſſanteren Jnhalts iſt unter anderen ein Brief
Voltaires an George Reate. Er enthält Bemerkungen über
die litterariſche Stellung Englands und Frankreichs, die ich
wörtlich mittheilen will: Hätte ich nicht, ſchreibt Voltaire,
mich in den freien Erdwinkel Genf zurückgezogen, ſo möchte
ich ſicher in dem freien Land England leben; denn, liebe
ich gleich die monſtröſen Willkürlichkeiten Shakeſpeare's

nicht, bewundere ich gleich nur einige lebensvolle und meiſter-
haſte Stellen in ſeinen Stücken, ſo ſieht doch zuverſicht-
lich Niemand in der Welt mit größerer Berehrung auf zu
euren guten Philoſophen und zu der Menge enrer vor
trefflichen Schriftſteller, als ich. Eure Art, zu denken, iſt
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ſich thatſächli I als poſitive n denn als
revolutionäre Umſtürzler zeigen ſollten ſie wirklich mehr
als bisher dem Opportunismus, huldigen, ſo würde dennoch
die Sozialdemokratie nach wie vor eine deſtruktive Parte
bleiben und nach wie vor würde allein ſchon ihr Beſtand
die größte Gefahr für unſer Vaterland ſein. Denn das
wolle man nie vergeſſen, daß die „Begeiſter ung“ für die
Revolution von dem „abgeſpaltenen“ Theile, von den „un
abhängigen Sozialiſten“, inzwiſchen kräftig weiter gepflegt
wird, und daß „wenn die Stunde gekommen iſt“, die
ander donare aller Schattirungen feſt zuſammenſtehen
werden.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Beſuch des württe mbergiſchen Königspaares

über deſſen Eintreffenin Berlin wir ſchon im Depeſchentheile
der hentigen Morgennummer berichte ten, dürfte ſeiner wahren
Bedeutung nach im ganzen Reiche vollauf gewürdigt und
eben darum anch, von allen wahrhaftigen Patrioten mit be
ſonderer Sympathie und zugleich auch mit beſonderer Ge
nugthunng begrüßt werden. Derſelbe iſt ja offenbar nicht
bloß ein konventioneller, ſonſt hätte man ihn bis zu einer
günſtigeren Reiſezeit aufgeſchoben, ſondern vielmehr ein
demonſtrativer Beweis, daß im Gegenſatz zu ſo mancherlei
kleineren und größeren Anzeichen für partikulariſtiſche Ten
denzen, zumal im Süden des Reichs und in deſſen Weſten,
das Herrſcherhaus Württembergs feſtſteht und ſtehen will
zu Kaiſer und Reich und auf dem Boden der Verträge,
durch die nach jahrhundertlanger ſchmachvoller Zerſplitter
ung die germaniſchen Volksſtämme ſich zu einem einigen
Deutſchland zuſammenſchweißten! Wie bekannt, ſind die
Beziehungen zwiſchen dem Königshofe in Berlin und dem
in Stuttgart ſtets ſehr herzliche und intime geweſen. König
Wilhelm und Königin Charlotte folgen nicht bloß denTraditionen ihres Hauſes ſondern auch den politiſchen

Tendenzen ihres Volkes, wenn ſie dieſe Beziehungen auf
recht erhalten. Auch wir r 7 das erlauchte hohe
Paar im Weichbilde unſerer Reichshauptstadt mit Ehrfurcht

und Freude!
Nach Anſicht der „Köln. Volkszeitung“ iſt diee ntrrahe Lage für das endliche Faſtande

ommen des Volksſchulgeſetzes durchaus nicht
ungünſtig. Dieſelbe ſchreibt: „Wir verkennen gewiß drs
Schwierigkeiten nicht, welche einer Verſtändigung über ein
zelne recht bedenkliche Punkte der Vorlage ſich entgegen
ſtellen; aber dieſe Schwierigkeiten ſind nicht unüberwindlich,
und wir hoffen, daß man mit Eifer und gutem Willen an
deren Beſeitigung in der Kommiſſion herantreten wir.
Graf Zedlitz ſagt mit Recht, daß ſeine Vorlage nur die
Verfaſſungsgrundſätze verwirklichen wolle. Dieſen Grund
ſätzen entſprach die Verwaltungspraxis bis zu der unglück
ſeligen liberalen Aera der ſiebziger Jahre. Auf der Baſis
der geſetzlichen Fixirung des vor dem Miniſterium gang
thatſächlich Geübten müſſen, ſo ſollten wir meinen, Zen
trum und Konſervative ſich verſtändigen können Di
Polen gehen in ihren Forderungen an das Volksſchulgeſe
weiter. Der „Dz. Pozn.“ verlangt, daß die Geiſtliche
nicht bloß den Religionsunterricht, ſondern auch den Unter
richt in andern Gegenſtänden beaufſichtigen, damit i

ſeit 30 Jahren mein Vorbild. Enre Nation iſt zugleich
ein Volk von Kriegern und Philoſophen. Jm öffentlichen
Leben habt ihr jetzt die höchſte Stufe des Ruhmes erklom-
men. Dagegen weiß ich nicht, ob ihr den guten Ruf be
wahrt habt, den Euere Jnſel genoß, als ein Adiſſon, ein
Congreve, ein Pope, ein Swift lebten.“ Dann ein Schrei-
ben Carlyle's, von beſonderem Jntereſſe durch das Urtheik,
das er darin über den jungen John Stuart Mill fällt.
Der Brief ſollte Leigh Hunt überbracht werden durch „Johm
Mill, den älteſten Sohn des Jndia Mill, und ich kanw
wohl ſagen, einer der beſten, in Kopf und Herz klarſtert
jungen Männer, die jetzt in London leben Gewiß ein
Zeichen ſeltener Gerechtigkeitsliebe und Unbefangenheit.
wenn wir bedenken, daß Mill, damals ein eifriger Schüler
Benthams, ganz andere Jdeale und Ziele hatte als Car
lyle. Mill, ein vorwärts gerichteter Geiſt, Carlyle ein
Apoſtel vergangener Zeiten. Doch ich könnte ſo weiter
machen; ich könnte noch von Galilei und Newton erzählen,
ich könnte von Briefen deutſcher Muſikheroen, von Briefen
Goethes und Schillers, von einem Werk Friedrichs des
Großen, und vielem anderen berichten-

Sie enthält Handſchriften und Drucke aus aller Herren
Ländern und aus allen Zeiten. Jch muß es mir verſagen,
hier auf Einzelheiten einzugehen, nur das will ich er-
wähnen, daß auch das neugefundene, vielumſtrittene Werk
des Ariſtoteles über die Verfaſſung von Athen bereits aus-
geſtellt iſt. Es beſteht aus 4 Rollen, die wahrſcheinlich
von 4 verſchiedenen Schreibern geſchrieben ſind. Dagegen
kann ich eine allgemeine Bemerkung nicht unterdrücken,
Die ganze Sammlung dieſer Handſchriften und Drucke iſt
ſo augeordnet, daß ſie eine überraſchend gute Jllußration
für die Entwicklungsgeſetze, die auch für die Produkte
menſchlichen Denkens und Handelns gelten, bietet. Wir
können dieſe Entwicklung in allgemeinen Ausdrücken als
ein Fortſchreiten aus einem Zuſiand urſprünglicher Gleich-
artigkeit zu einem ſolchen immer größerer Ungleichartigkeit
bezeichnen. So exkennen wir hier deutlich, daß das
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Jch muß mich beſcheiden; denn ich habe noch einer
intereſſanten Sammlung in die ſen Räumen zu erwähnen



ter falſche Begriffe ſich verbreſten, die mit den religiöſelt
ehren nicht übereinſtimmen. s

Entgegen der Notiz des „Reichsanzeigers“, daß über
die Höhe einer neuen Auleihe und über den Termin ſo
wohl als über den Cours noch nichts bekannt ſei, bringt
die „Poſt“ folgende Meldung: „Es wird uns wiederholt
verſichert, daß die vom t angezweifelten
Mittheilungen in ihren weſentlichen Punkten aufrecht zu
erhalten ſeien. Die Emiſſion der Reichsanleihe ſoll, wie
verlautet, auf über 150 000 000 feſtgeſetzt ſein. (Siehe
Morgenausgabe.)

Parlamentariſches. Aus Schrimm wird gemeldet;
dachdem der zunächſt in Ausſicht genommene Kandidat derPeien wegen Geſchäftsüberbürdung abgelehnt iſt für die be

orſtehende Landtags -Erſatzwahl im Wahlkreiſe Schrimm
chrodaWreſchen (an Stelle des Erzbiſchofs Dr. von Stablewski)

vom polniſchen Provinzial-Wahlkomitee Rittergutsbeſitzer Dr.
ohann von Zoltowski auf Ujasd aufgeſtellt worden. Für
ie Nachwahl in Mecklenburg-Streligz wird vonreiſinniger Seite Herr Wilbrandt-Piſede aufgeſtellt. Die

Nationalliberalen verzichten di Kandidatur ſeyen tet auf
ie Aufſtellung eines eigenen Kandidaten. Von ſozialiſtiſcher

Seite bemüht ſich Herr Dr. Lütgenau aus Berlin um die
Kandidatur.

Von der Saar wird berichtet: Die höhere Berabehörde
at kürzlich, um die Wünſche der Bergleute bezüglich des Drei

ochenzahltages kennen zu lernen eine allgemeine Ab
ftimmung der Berglente auf den Gruben des Saarreviers ver
anlaßt. 15000 Bergleute haben für die Beihehaltung
des Drei Wochen-HZahltages geſtimmt, 13000 dagegen Es bleibt
alſo wie bisher.

Die Budgetkommiſſion erledigte am Sonnabend den
weiten Nachtrag zum Reichsbaushalts-Etat für das laufende
tatsjahr. Die Kommiſſion bewilligte die geforderte Summe

von insgeſammt 11329000 von denen 8 Millionen auf
die fortdauernden Ausgaben entfallen auf Grund der ſtatt
gehabten Verthenerung der Lebensmittel. Hierbei kam zur
Sprache, daß die Verſuche mit gemiſchtem Maisbrod auf-

egeben worden ſeien weil es noch nicht gelungen ſei, Ent-keſiungs Maſchinen für Mais herzuſtellen. Ferner wurden be

willigt 1211000 .4 für Beſchaffung von Feldbahnen und als
erſte Rate für die Befeſtigung von Helgoland 1395000
Ueber beide Poſitionen wurden vertrauliche Mittheilungen ge
macht. Die Geſammtkoſten für Helgoland werden ſich auf über
8 Mill. Mark ſtellen.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages hat heute die
Geſetzvorlage, betreffend die Unterſtützung der Fami-
lien der u riedensübungen eingezogenen
Mannſchaften durchgreifend umgeändert. Statt der Unter
ſtützung der nachgewieſenermaßen Bedürftigen durch Staat und

emeinde iſt die Unterſtützung Aller, die ſich melden, und zwar
los durch den Staat beſchloſſen worden, ſo daß alſo die Ge

meindekaſſe nicht in Anſpruch genommen werden wird. Es iſt
ferner betreffs der Höbe der Unterſtützung beſchloſſen worden,
daß dieſelbe ſich nach dem im Unfallverſicherungsgeſetz feſtge-
ſtellten ortsüblichen Tagelohn zu richten habe und ſür die Ehe
gattin 30 deſſelben, für jedes Kind 10 i im Ganzen abernicht über 60 betragen ſoll. Die Beſchlü ſe wurden ſaſt mit
Einſtimmigkeit gefaßt.

Aus dem Checkgefetz, das dem Bundesrathe zugegangen
iſt, wird u. A. hekannt gemacht, daß die Bedingungen feſtſtellt,
denen der Check entſprechen muß: durch die in den Text aufzu
uehmende Bezeichnung als Check; die Aufforderung des Aus
ſtellers, aus ſeinem Guthaden eine beſtimmte Geldſumme zu
sahlen; durch die Bezeichnung des Zahlungsempfängers durch
die Unterſchrift des Ausſtellers mit ſeinem Namen oder der

irma endlich die e des Ortes und des Datums der
usſtellung. Der Check darf nicht acceptirt werden darauf ge

ſetzte Annahmevermerke gelten als nicht geſchrieben. Sogenannte
Platzchecks ſind ſpäteſtens binnen drei oder fünf Tagen zur Zah
lung zu präſentiren. Welche Checks dem Platz gleich zu achten
ſind und welche Stellen als Abrechnungsſtellen zu gelten haben,
beſtimmt der Bundesrath nach den örtlichen Verhältniſſen. Ein
Widerruf des Checks Seitens des Ausſtellers hat keine recht
liche Wirkſamkeit. Jm Weiteren werden die Rechte und Befug-
niſſe Fs Checkinhabers, des Bezogenen und der Ausſteller

geregelt. 9Die Kommiſſion des Reichstages für das Abkommen mit
eſterreich-Ungarn über den Patent- c. Schutz beſteht aus den
erren Aſt, Bödicker, Evers, Gamp, Stellvertreter des Vor

itzenden), Göſer, Goldſchmidt, Hammacher (Vorſitzenden), Graf
r Münch, Stadthagen, Tutzauer, Wattendorff,

angenmeiſter (Schriftführer).
Jn Sachen der Handelsverträge liegen folgende Mit

kbeilungen vor: Der Schweizeriſche Bundesrath hat die Bundes
verſammlung um Vollmachten erſucht, um bis zur nächſten or
dentlichen Seſſion die Jutereſſen der Schweiz in den Handels
beziehungen zu Frankreich beſtmöglichſt wahren zu können.
Ueber den Stand der Handelsvertrags- Verhandlungen der
Schweiz mit Jtalien verlautet aus Bern, daß dieſe vorausſicht
lich in nicht ferner Zeit, wenn auch erſt nach dem 12. Februar,
dem Ablaufstermindes beſtehenden Vertrages, zu einer Einigung
führen würden. Der Bundesrath wird dem Vernehmen nach,
wenn die Bundesverſammlung ihm die verlangten Vollmachten
bezüglich der Handelsbeziehungen zu Frankreich ertheilt, Frank-
reich vorläufig die Meiſtbegünſtigung gewähren.

Unter den im gegenwärtigen Betriebsjahre obwaltenden
beſonderen Umſtänden hat der Finanzminiſter, wie der Reichs
anzeiger ſchreibt, genehmigt, daß die durch den Bundesrathsbe
ſchluß vom 22. Oktober v. J. für die Dauer dieſes Betriebsjahres
den landwirthſchaftlichen Kartoffelbrennereien auf den Fall
der Verarbeitug, von Mais oder Dari gewährte Zuſicherung, es
verde deshalb eine Kürzung ihres Kontkingents bei der nächſten
Kontingentirung nicht erfolgen, gleichmäßige Anwenduug auf
gewerbliche Kaxtoffelbrennereien finden. ß

Dieſer Tage iſt wiederum (in Dresden bei Gloeß) eine
Broſchüre: „Fürſt Bismarck und der Hof“ erſchienen. Dem

Hannoverſchen Courier“ wird mit Bezug auf dies jüngſte Ela
vorat Folgendes aus Berlin geſchrieben: Jn Hof- und Geſell
ſchaftskreiſen iſt man geneigt, anzunehmen und auch auszuſprechen,
daß uuter anderen litergriſchen Erzeugniſſen der letzten Zeit
insbeſondere eine erſichtlich von Herrn Max Bewer herrührende
Broſchüre mit ſenſationellem Titel und gebäſſigem Inhalt vorihrem Erſcheinen das Placet des Fürſten Dismard gefunden

e

Schreiben ſich aus dem Malen entwickelt hat, ein Malen,
das meiſt zur Verherrlichung der Thaten großer Kriegshelden beſtimmt war. Die beſte Zuſtration für dieſe
Cheorie bilden die alten ägyptiſchen Rollen. Sie zeigen
klar, wie ſich allmälig aus dem imitativen Styl, den

der ſymboliſche, und aus dieſem dann der
eigentliche Schreibſtyl differenzirt hat. Eine Differenzirnng,
wie wir ſie übrigens ganz ähnlich bei den alten Mexikanern
verfolgen können. Das eigentliche Schreiben vervollkommt
und differenzirt ſich dann immer mehr. Von dem ge
ſchriebenen Buchſtaben zweigt ſpäter der gedruckte ab, ihm
erſt ganz ähnlich und dann immer unähmlicher werdend.

Eine reiche Sammlung der erſten Werke der Drucker
preſſe in Deutſchland veranſchaulicht dieſe Entwicklung.

Doch genug! Der Leſer wird, hoffe ich, den Eindruck
gewonnen haben, daß unter den vielen Sehenswürdig-
keiten des Brittiſchen Muſeums auch dieſe Sammlungen
r Stündchen verdienen. Und vielleicht haben wir etwas

eres erreicht. Dieſe Sammlungen ſind bis jetzt einzig
i rer Art, aber ſie brauchen es nicht zu bleiben,
Wenn nur deutſche Bibliotheken ſich entſchließen könnten,
r vergrabenen, dem Publikum ſchwer zugänglichen Schätze
in ebenſo klarer, überſichtlicher Weiſe auszuſtellen. Mögen
dieſe Zeilen dazu eine Anregung geber

ſchiedenſte zu widerſprechen. Einex durchaus vertrauenswür
digen, dem Bismarckſchen Hauſe befreundeten Perſönlichkeit, die
unlängſt in Friedrichsruh zu Beſuch weilte, gegenüber ſprachen
ich ſowohl der Fürſt wie Graf Herbert in unumwundener

Weiſe dahin aus, daß ſie mit Herrn Bewer in keinerlei Bezieh
ungen ſtänden; ſo machten auch kein Hehl daraus, daß ihnen
deſſen Schreibereien im höchſten Grade unangenehm ſeien.

haben dürfte. Wir autoxiſirt, dem auf das Alle ent

Die Tranſitlagerkommiſſion des Reichstags hat bei der
rung en Text desGeſetzentwurfs folgendermaßen

eſtgeſtellt.
„Anusländiſches Getreide (Weizen, Roggen, Hafer, Gerſte,

Mais und Hülſenfrüchte) wird bis zum 29. Februar 1892 ein
ſchließlich ohne Nachweis der Abſtammung, aus Vertragsſtaaten
oder meiſtbegünſtigten Ländern zur Entrichtung der für dieſe

am 1. Februar 1892 in Kraft tretenden Zollſätze
zugelapen.

Die Beſtände an ausländiſchem Getreide, welche nach amt
licher Feſtſtellung am 1. Februar 1892 den Jnhabern von Mühlen
auf Zollkonto angeſchrieben und in den der Zollbehörde ange
meldeten Räumen in Form von Körnern oder Mehl letzteres
unter Zugrundelegung des feſtgeſetzten Ausbenteverhältniſſes
berechnet gelagert ſind, ſind, ſoweit dieſelben bis zur Ab
rechnung nicht zur Ausfuhr gelangt ſind, ohne Nachweis der
Abſtammung aus Vertragsſtagaten oder meiſtbegünſtigten Län
dern bei der Abrechnung uf den am 1. Februar 1892 in Kraft
tretenden ermäßigten Zollſätzen zu verzollen.

Die Beſtände an ausländiſchem Bau und Nutzholz aus Nr.
13 e 2 und 3 des Zolltarifs, welche nach amtlicher Feſtſtellung
am 1. Februar 1892 innerhalb des deutſchen Zollgebiets in Frei
lägern (Freibezirken), in öffentlichen Zollniederlagen, in Privat
lägern unter amtlichem Mitverſchluß, oder in gemiſchten Privat
Tranſitlägern, r re Mitverſchluß, ſowie in den deut-
ſchen Zollausſchüſſen vorhanden ſind, werden einſchließlich ohne
Nachweis der Abſtammung aus Vertragsſtaaten oder meiſtbe
günſtigten Ländern zur Entrichtung der für dieſe Waaren am
I. Februar 1892 in Kraft tretenden ermäßigten Zollſätze zuge
aſſen.

g leles Geſetz tritt mit dem Tage ſeiner Verkündigung in
r aft.

Dieſes Geſetz wurde mit 17 gegen 8 Stimmen angenom-
men. Die Regierung erklärt ſich mit den Terminen nicht ein
verſtanden. Zum Berichterſtatter für das Plenum wurde Abg.
Witte erwählt. Die drei Stimmen, die ſich gegen das ſo feſt
o Jte Geſetz erklärten, waren die der Herren Graf Carmer
konſ.), v. Konitz (konſ.) und Graf Matuſchka (Centr.)

Politiſche Rundſchau im Auslande.
Oeſterreich-Ungarn. Die zSteinach und Weckerle wurden am Sonnabend beendigt.

Letzterer reiſt heute Abend nach Peſt ab. Die Einberufung

eines r ür die Regelung derWährung Mitte Februar wird in Finanzkreiſen dahinaufgefaßt, daß über alle Einzelheiten der Währungsfrage bis
dahin zwiſchen beiden Reichshälften volle m ſein
wird. Von Vielen wird die Ankündigung der Regierungs-
vorlage über die Währungsregelung ſchon in der ungariſchen
Thronrede bei der Eröffnung des neugewählten ungariſchen
Reichstages erwartet. Schwierigkeiten bieket nur noch das Auf-
theilungsverbältniß der für Goldwährung, aufzunehmenden
Goldanleihe auf die beiden Reichshälſten. Dieſe Frage iſt zwar
bereits erörtert, jedoch noch ungelöſt; de dele s beſprochen,
aber noch in der Schwebe belaſſen iſt die Frage, ob die Um-
wandlung hochverzinslicher Staatsſchulden in niedriger ver-
zinsliche vor oder nach Einführung der Goldwährung erfolgen
ſoll. Eine andere Depeſche aus Wien meldet uns: Die Con
ferenzen über die Wäbhrungsregelung ſind ſo weit vor-
geſchritten, daß die Einberufung beider Valuten Enqueten, dem
zFremdenblatte* zufolge, im nächſten Monate in beſtimmte
Ausſicht genommen iſt. Sämmtliche Wiener Blätter erörtern
eingehend die mehrtägigen Beſprechungen beider Finanzminiſter;
alle ſtimmen darin überein, daß die Löſung der Währungsfrage
nahe ſei. Schon in den nächſten Tagen wird ein Abgeſandter
der Creditanſtalt Paris und London beſuchen offenbar
im Einverſtändniſſe mit beiden Regierungen. Ein heute Mon
tag früh aus Wien einlaufender Drahtbericht meldet: Das
Reſultat der geſtern und vorgeſtern ſtaktgehabten Konferenzen
der Finanzminiſter Oeſterreichs und Ungarns, Steinbach und
Weckexle, iſt eine volle Einigung über die Prinzipien
der Valutaregulirung und den Modus ihrer Durchführung.
Mitte Februar ſchon werden die geſetzlich vorgeſehenen fach-
männiſchen Enqueten in dieſer Frage r

Schweiz. Gemäß den Vorſchlägen, welche der Bundes
rath der Bundesverſammlung unterbreitet, tritt zwiſchen der
Schweiz und Frankreich mit dem 1. Februar ein ver
tragsloſer Zuſtand ein, indem die Schweiz gegenüber
Frankreich einſeitig die Meiſtbegünſtigung, das iſt den mit Deutſch
land und Oeſterreich vereinbarten Konventionaltarif und Frank-
reich gegenüber der Schweiz einſeitig den Minimaltarif anwendet.
Es iſt damit gemeint, daß die Schweiz jeden Augenblick gegen
Frankreich ſtatt der vorläufig angewendeten Meiſtbegünſtigung
den Generaltarif gegen Frankreich in Anwendung bringen kann.
Wenn dies geſchieht, würden die a Poſitionen des General-
tarifs, je nach den ſchweizeriſchen Jntereſſen, erhöht werden. Es
bleibt nun abzuwarten, ob die Bundesverſammlung ſich ebenfalls
für die vorläufige Anwendung der Meiſtbegünſtigung oder aber
für die Anwendung des Schweizer Generaltarifs gleich mit dem
1. Februar ausſpricht.

T Frankreich. Der Erzbiſchof von Bordeauxveröffentlicht im Diöceſanblatte eine Erklärung, in welcher betont
wird, daß die vom Papſte in politiſchreligiöſen Fragen vorgezeichnete Richtſchnur mit Achtung und Ergebenheit zu
befolgen ſei. Ueber die von den Gläubigen J der welt
lichen r beobachtende Haltung äußert ſich der Erzbiſchof
in ähnlicher Weiſe wie die vor erigy Tagen veröffentlichte
Kundgebung der Kardinäle Der Finanzminiſter legte
dem Senate den von der Deputirtenkammer Etat
gar Der Senat genehmigte die Abänderungen bis auf eine
Einzige.

England. Bei der durch den Eintritt Lord Harting-
ton's in das Oberbaus in Roſſendale nolhwendig gewordenen
Erſatzwahl zum Unterhauſe wurde der Gladſtonianer
John Henry Maden mit 6066 Stimmen gewählt. Der

der Unioniſten, Sir Thomas Brooks, erhielt 4841
Stimmen.Aus dem Vatikan, wird in einem Telegramm vom
geſtrigen Sonntage aus berichtet: Mittheilungen aus dem
Vatikan zufolge celebrirte der Papſt heute Vormittag in der
Privatkapelle die Meſſe. Morgen werden wegen des Feſtes
Pauli-Bekehrung keine Audienzen ertheilt. Mggrateiche über den
Geſundbeitszuſtand des Papſtes auch: Aus Nah und Fern in der
Morgenausgabe.)

Zur Differenz zwiſchen Chile und Nordamerika. Nach einer Meldung des Reuterſchen Bureaus be
ſagt ein Telegramm aus Santiago, der chileniſchen Regierung
ſei von den Vereinigten Staaten von Amerika ein ſehr ent
ſchieden gehaltenes Ultimatum zugegangen. Es werde darin er-
klärt, die Unionsregierung werde die diplomatiſchen Beziehungen
zu Chile abbrechen, ſofern die chileniſche Regierung nicht die für
die Vereinigten Staaten beleidigenden Ausdrücke der Depeſche
zurückziehe, welche der frühere Miniſter des Auswärtigen, Matta,
am 11. December vorigen Jabres an den chileniſchen Geſandten
in Waſbington, Montt, gerichtet hat. Das Ultimatum fordere
n ſolch Genugthuung, für welche keinerlei Friſt gewährt
würde.

e ä
Zickzack.

Maikäfer und Lanternemann Daß mit
Letzterem Herr Rochefort gemeint ſei, weiß alle Welt, un
bekannter dürfte das Epitheton ornans ſein, welches die

Herr Akochefort genommen. Wir wollen heute als Epflog
zu derſelben den Meinungsaustauſch dieſer beiden edeſSeelen den Leſern der Halliſchen Ztg. übermitteln, der ſig

an den „Ohrfeigentag“ anſchloß. Das erſte Telegramm
Rocheforts beſagte, daß Laur Herrn Conſtans „als Die
Mädchenſchänder und falſchen Spieler“ nicht fordern ſoſt
und ihn ebenſo wenig verklagen dürfe, da bei den „feile,
Richtern“ doch keine Gerechtigkeit zu erlangen ſei. Darqy
hat ſich nun folgender Briefwechſel geknüpft:

1. Telegramm Rocheforts an Laur
Jch, babe mir die Sache überlegt. Sie würden wohlthun

einen Ehrenrath zuſammenzurufen und ihm den Fall vorzulegen
Wenn dieſer glaubt, daß man ſich mit einer ſolchen Eangille
ſchlagen kann, ſo ſchicken Sie ihm Jhre Zeugen, wählen Sie diePiſtole und vor allem verſehlen Sie ihn ich

2. Telegramm Laurs an Rochefort;
Das iſt bereits geſchchen. Ich ſchlage mich und verfolge

ihn zugleich vor Gericht.
3. Telegramm Rocheforts an Laur:
Vehnen Sie doch ja recht vorſichtig die Zeugen des Miniſtere

ab, wenn ſie Jhnen einigermaßen verdächtig vorkommen ſollten
Nehmen Sie zwei zuverläſſige gen und vaſſen Sie genar
auf, wie man die Piſtolen laden wird.

4. Brief Laurs an Rochefort:
Lieber Freund! Jch entſcheide mich aus

einem formellen und einem h unächſt kann ich el
nicht hinderu, daß Conſtans Miniſter iſt daß er leider
Goites! die Republik vertritt, und daß er mich vor verſam-
meltem Parlament in Ausübung ſeines Amtes ins Geſicht ge
ſchlagen hat. Jch muß alſo von der ſömutigen Perfönlichkei
dieſes Menſchen abſehen und der Würde der Republik die ich
über alles ſtelle, Rechnung tragen. Jbhr bringe ich das O. fer
meiner Ehre als Huldigung dar. Betrachten wir aber den
Grund der Sache, ſo finden wir folgende Lage: Wir haben vor
uns einen Conſtans-Borgia, der zweimal verſucht hat, mitdurch Menchelmörder aus dem Wege zu räumen und mich ſchi
lich ſelbſt geſchlagen hat. Nun bietet ſich mir die Gelegenbeit,
ihn dreimal vor der Mündung meiner Piſtole zu haben und ihn
abzuthun. Mnß ich unter dieſen Umſtänden nicht ſchießen J
Maquis würde jeder Mann es thun! Muß man aber die
Frage ſchon beantworten wenn es ſich um einen gewöhnlichen
Mörder handeln würde wie kann man dann noch zweifeln
wenn ein Dictator in Frage kommt? Es bietet ſich eine Ge
legenheit ergreifen wir ſie! Jhn tödten wäre für die Männer
von 89 eine Maßregel des öffentlichen Wohles. Jhbn auf geſeh:
lichem Wege abthun zu können, iſt für uns ein unerbörter
Glücksfall. Jch ergreife ihn mit Freuden. Jch werde Conſtant
nicht h Ein Zuſatz erübrigt ſich.

Ein bisher ungedrucktes Gedicht voe
Fritz Reuter aus dem Jahr 1864, das unwillkürlich
an manche Kriegslieder aus 1813 erinnert, wird vom B. T,
publicirt, das im Anfang der Bewegung gegen Dänemark
auf Bitten eines Schweizer Jngenieurs gedichtet worden
iſt. Es lautet:

„Leiw Vader, ſo giww mi de Flint mal herSei ſteiht jo woll achter die Bedd
„Min Säbn, denn möſt Du taum Dänen gan,

Des dunnmals namen mi hett.““

„Leiw Vader, denn giww mi Din, Säwel blank
Den du mal ſwenktſt up de Haid?
„Min Sähn, de Säwel ward di niks nüttHei ruſtert tau lang in de Scheid!““

Denn giww mi Din Scheit, denn giww mi den Sperr
Wat ſall ick hier länger noch ſtahn
Min Söhn, de Schacht von den Speer is intweiVat JIſen verluren mi gahn.““

„Adjüs denn leiw Vader! Leiw Moder adjüs!
Hernt mit den Dänen utt Land!
Dull Hunn'n ſleiht Einer mit Knüppel ok dod
Un ſo'n Knüppel is glik bi de Hand!“

Jn der Krollſchen Mordſache (Weißenſee,
wurde bekanntlich ein weißes Pulver beſchlagnahmt, das
man für Arſenik hielt, ſo daß man annahm, daß Kroll
auch den Verſuch unternommen habe, ſeine Tochter Amalie
durch Gift aus dem Leben zu ſchaffen. Die Unterſuchung
des Pulvers durch den Gerichtschemiker hat indeß ergeben,
daß jenes Pulver kein Arſenik, ſondern Borax iſt, welches
vielfach in Haushaltungen, z. B. als Zuſatz zur Stärke
beim Steifen der Wäſche, verwendet wird. Andere vie
weiße Pulver erwieſen ſich als Calomel und waren vor
einem Arzte bei einer Kinderkrankheit in der Krollſchen
Familie verſchrieben worden. Alle die Vermuthungen
welche ſich auf das Auffinden jener Pulver geſtützt haben
fallen ſomit in ſich zuſammen.

wei Gründen

Das Leichenbegängniß
des Herrn Direktors D. Dr. Frick und die
Trauerfeier in den Francke'ſcheu Stiftungen

zu Halle a. d. Saale.
„Vorgeſtern Nachmittag fand auf dem Stadegottesacker die

Beiſetzung der ſterblichen Hülle des heimgegangenen Direktors
der Franucke'ſchen Stiftungen D. Dr. Otto Frick ſtatt. Vor
der war inmitten einer Gruppe immergrünerBäume der Sarg aufgebahrt, bedeckt mit prächtigen Palmen-
weigen und Blumenſpenden, die in ſolcher Fülle von nah undken als Zeichen der Liebe und Verehrung eingegangen waren

daß ein großer Theil auf dem Sarge nicht Platz hatte finden
können und zu den Seiten deſſelben ausgebreitet worden war
Die Trauerfeier wurde vom Stadtſingechor mit dem Geſant
eines Lieblingsverſes des Verſtorbenen „Ach Herr, laß einſt di
Englein dein“ aus dem Liede Herzlich lieb hab ich dich eröffnet,
dann hielt der Geiſtliche der Francke'ſchen Stiftungen, Herr
Paſtor Schröderx, die den betrübten Herzen der Leidtragen-
den wahrhaften Troſt ſpendende Leichenrede. Dieſelbe bob
hervor, daß der theure Entſchlafene, ſo ſtumm er auch in ſeinem
Sarge ruhe, doch ein redender Zeuge für die Wahrheit des
Wortes ſei: Mitten wir im Leben ſind von dem Tod umfangen!
Wirklichkeit ſei nun, was keiner habe glauben wollen, daß dieſer
Mann mit ſeiner rüſtigen Kraft, mit ſeiner eiſernen Energie und
ſtaunenswerthen n auf der Todtenbuhre rube
nach kurzer Krankheit. Wohl möchten nun Viele unter Denen,
die erſchienen ſeien, um dem Heingegangenen die letzte Ehre zu
erweiſen, an ſeinem Sarge ein recht lebensvolles Bild dieſes
Mannes, dem Tauſende in der Nähe und in der Ferne ſo viel
u danken haben, entwickelt ſehen dieſer Wunſch ſei bei derielſeitigkeit des Könnens und Wiſſens und der Leiſtungsfähigkeit

des Seine angenen nur natürlich und gerecht, aber der Beruf
des Geiſtlichen ſei nur, das Evangelium zu verkünden, die
Gnade Gottes zu rühmen, nicht Menſchenruhm aufzurichten, und
der Verſtorbene ſelbſt habe ſchon vor längerer Zeit ſchriftlich
aufs Dringendſte beſtimmt, daß an ſeinem Sarge alles Loben
ſeines Wirkens unterbleiben, und nur die überſchwängliche
Gnade Gottes gerühmt werden ſolle, als deſſen ärmſter,
elendeſter und ſchwächſter Sünder er ſich gehe in den er
allzeit ſein Vertrauen geſetzt und deſſen Gnade ſich ſtets an ihm
gar kräftiglich erwieſen habe. Von dem Herrn könne dan be
trübten Hinterbliebenen auch allein Troſt kommen. Fdarnm
möchten ſie ſich unter das Licht und die Segenekraft ſeines
Wortes ſtellen. Der 121. Pſalm ſei immer dem Heimgegjangenen
ein beſonders werthes Schriftwort geweſen, ſeine VerhFißunger
möchten nun auch ihre tröſtende Kraft an den LeidtgragenderPariſer Preſſe Herrn Laur vindicirt hat. Wir haben in

Herr Laur in der Kammer zugezogen und dabei auch den
letzter rn die neue Blamage verzeichnet, die ſich

großen Antheil erwähnt, den an dieſer Skandalgeſchichte

bewähren.
ohl habe der theure Entschlafene in der Welt d für di

Welt gewirkt, aber die Welt ſei nicht ſein Zweck g weſen, er
habe ein höheres beſſeres Ziel gehabt er r e e
gelebt. Das zu ſagen, ſei kein Loben des
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rauernd am Sarge ſteben, aber die

ux ein Lobvreiſen der überſchwänglichen Gnade des Herrn.
dicht Menſchenrubm, ſondern Gnade von Gott ſei es, wenn dieerri nicht den flüchtigen Gülern dieſer Welt nachjage, ſondern

dem Reiche Gottes und ſeiner Gerechtigkeit, wenn ein Meuſch.
der ſich ſchwach im Geiſt fühle, wie der Verſterbene gelernt
aäbe, am Kreuz zu beken: Herr, erbarme dich über mich!Wrtkbarteit gegen ſeinen Heiland ſei die Grundſtimmung des

Herzens des Helingegangenen gewefen; Hauptſache ſeines Wirkens

in der Welt. daß der Name e Forſt die alles durchdringende
Zraft der ihm unterſtellten Anſtalten ſei, bleibe und immer mwebr
erde; Hauptſache ſeiner innern Arbeit im Geiſt, daßz Chriſtus
n ihm ſelbſt herrſche und jede ungöttliche Reaung überwinde.Wenn ein ſolches Leben zu Ende ſei, könne wohl die Liebe

Herzen könnten ſich er
heben zu dem, der Leben und Sterben durchlenchtet mit ſeinem
heiligen Licht. Sursum eorda! Aufwärts die Herzen! Viel iſt ver
Joren, aber der beilige eige Gott iſt geblieben mit ſeiner über-
chwänglichen Gnade in Jeſu Chriſto! Wehe denen, die erſt bei
ren Lebensende aufwachen aus weltlichen Lebensträumen;
darum nicht weiter geträumt, ſondern gelebt für die Zeit, die
koſtbar iſt für die Ewigkeit, aufgeſtanden zum Wandel im Licht!
Das Bild des Todes nöthige uns zum Eingang in uns ſelbſt,
zum Ausgang aus aller Nichtigkeit, ſo wird des Lebens Ende
ein Ausgang in Frieden, der Tod ein. Eingang in unausſprech-
liche Herrlichkeit, ein ſeliger Anfang ſein, dem kein Ende folgt.
Gelobt ſei die Barm rig welche ſolchen Tod, Seligkeit,
Gnade und Troſt giebt! Amen Nach Schluß der Rede ließ
der Singechor das gottvertrauende „Jeſus, meine Zuverſicht“
erklingen und dann ſetzte ſich der Leichenzug durch den auf
beiden Seiten von einer nach Tauſenden zählenden Menſchen
menge dicht beſetzten Mittelweg des Gottesackers nach dem an
der Nordſeite des Grabbogenvierecks befindlichen Erbbegräbniß
n Bewegung, wo ſchon vor einigen Jahren die zweite Gemahlinbis Verewigten ihre letzte Ruheſtätte gefunden. In der ſchier

endloſen Reihe der Leidtragenden bemerkten wir neben den
nächſten Angehörigen zahlreiche angeſehene Perſönlichkeiten, p.
denen der Verſtorbene in amtlichen oder perſönlichen Bezieh
ungen geſtanden, ſo u. A. die Herren Reg.- Präſident v. Dieſt,
Oberbürgermeiſter Staude, Profeſſoren der Univerſität,
Geiſtliche, Stadtverordnete, ugliwe und ſtädtiſche Beamte,
dann die Rectoren, Lehrer und Beamten der Franckeſchen Stif
iungen, Leiter und Lehrer der ſtädtiſchen Schulen, Mitglieder
des conſervativen Vereins, des Gemeindekirchenrathes von St.
Georgen u. ſ. w. Nachdem der Sarg in die Gruft geſenkt und
die Einſegnung vorgenommen war, ſchieden die Leidtragenden
unter den weihevollen Geſängen des Stadtſingechores von dem
Grabe des bochverdienten Mannes, deſſen ganzes Wirken von
Pieer Gottesfurcht und Königstreue erfüllt war. Er ruhe
n Frieden

Wir ſchließen an dieſen Bericht eine kurze Beſchreibung über
die erbebende Trauerfeier, welche geſtern Nachmittagv. Uhr im großen Betſagle der Francke ſchen Stiftungen für
den verſtorbenen Direktor D. Dr. Frick durch den Condirektor
und Rektor der lateiniſchen Hauptſchule Herrn Dr. Fries in
Gegenwart der Lehrer und Beamten der Stiftungen, erwachſener
Angehörigen derſelben, ſowie zahlreicher Schüler der verſchiede
nen Schulen und einer größeren Zahl von Freunden des Waiſen
u abgehalten wurde. Eingeleitet wurde die Feier durch

en vom Poſanenchor vorgetragenen Choral „Jeſus, meine Zu
perſicht“, worauf vom Sängerchor die Motette „Selig ſind des
Himmels Erben von Che. Heinr. Rinckerklang. Jn der
daun folgenden Lektion, dem 90. Pſalm, wurde auf die Hinfäl-
ligkeit alles Jrdiſchen hingewieſen, welche dann in dem Choral
„Wer weiß, wie nahe mir mein Ende“ ihren Widerhall fand,
worauf die nächſte Lektion, das Troſtwort des Apoſtels an die
S Gemüther der Theſſalonicher von der Erlöſung aus
ünde und Tod durch das Leiden und Sterben Jeſu Chriſti

die einzige Rettungsquelle für die Seele aus der höchſten Notb
bezeichnete; das Vertrauen auf den r zum ewigen Leben
durch die Pforte des Todes Dank Chriſti Kreuz und Tod fand
g. dem prächtigen „Wenn ich in Todesnöthen bin“ von Melchior

ranck ſeinen Ausdruck. Der Jubel der zum Sieg über Hölle
und Tod zur Seligkeit durchgedrungenen Seele erklang dann
in der Verleſung des Geſichts des Johannes von dem himm-liſchen Jeruſalem und dem von der Sehnſucht nach der ewigen

S erfüllten Geſangh, Jeruſalem, du hochgebaute Stadt“.
arauf entwarf Herr Direktor Dr. Fries ein lichtvolles Bild

von dem Leben und Wirken des Heimgegangenen, deſſen her
vorragende n a und vielſeitige Thätigkeit volle
Würdigung fanden. Ein inniges Gebet, in welchem Gott der
Dank für allen Segen, den er dem Verewigten hat in ſeinem
Leben zu Theil werden laſſen, dargebracht wurde und auch für
de Zukunft der Segen des Höchſten für die Stiftungen A. H.

rancke's erfleht wurde, ſowie der Cboral „O Haupt voll Blut
nd Wunden“ ſchloß die ergreifende Feier.

Halliſche Lokalnachrichten vom 25. Jaunar-
Her Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

8 Durchreiſe. Der von Weimarpaſe ohne Aufenthalt heute Nachmittag 5 Uhr 16 Min. auf
er Reiſe nach Berlin unſerm Bahnhof, während das Württem

bergaiſche Königspaar mittelſt Extrazuges bereits geſtern
Nachmit ig 5 Uhr 29 Min. denſelben paſſirte.

Vorfeier des Geburtstages unſers Kaiſers. Wir
weiſen nochmals auf die große patriotiſche Feier hin,
welche von der allgemeinen Ordnüngspartei für Halle und den
Saalkreis zur Vorfeier des Geburtstages Sr. Majeſtät des
Kaiſers, morgen Dienstag, Abends 8 Uhr, im großen Saal des
Prinz Carl für alle patriotiſch geſinnten Mitbürger unſrer Stadt ſo
vie deren Damen veranſtaltet wird. Außer patriotiſchen An
prachen und gemeinſchaftlichen Geſängen weiſt das vorzüglich
ausgewählte, reichhaltige Programm eine Reihe von Concert-
nummern ſowie Liedervorträge, ausgeführt von Mitgliedern der
Oper unſeres Stadttheaters, auf; unſer beliebtes Bühnenmit-

lied, Herr Keller, wird die Feſtverſammlung außerdem mit ver
chiedenen Solis erfreuen.

Jm Bürgerberein wurde am Sonnabend das häufig
übermäßigſchnelle Fahren unſerersFeuerwehr,Prl be man de nicht blos bei der Hinfahrt zur Brandſtätte,
ondern auch bei der Rückfahrt und auf Uebungsfahrten be

pbachten könne, gerügt; es wurde betont, daß r ein
charfes Fahrtempo zugeſtanden werden müſſe, doch bei unſeren

engen Straßen in der inneren Stadt das oft geradezu tolle
Fahren der Feuerwehr nicht zu entſchuldigen ſei und auch mit
S geltenden Polizeivorſchriſten in Widerſpruch ſtehe überdies
omne das läſtige Klingeln weſentlich eingeſchränkt werden, wenn
e Fahrt nicht in ſolchem raſenden Tempo ausgeſührt werde.
leich ſehr wurde das öfter auf der oberen Leipzigerſtraße zu

ob achtende übermäßig ſchnelle Fahren der Hotel
a gen bei der Rückfahrt vom Bahnhof in die Stadt gerügt,

owie die häufig zu große Fahrgeſchwindigkeit
er elektriſchen Straßenbahn wagen. Es tratendenn verſchiedene Wünſche in de der Straßenbahn
ervor. So wurde zunächſt hervorgehoben, daß die alten Wa-

5 derſelben in einem geradezu unzuläſſig deſekten Zuſtand
eien; höchſt wünſchenswerth ſei es ferner, wenn die Direktion

den Zeiten des regſten Perſonenverkehrs, alſo an Markt
jagen ſowie an anderen Wochentagen um die Mittagsſtunde und
53 die Zeit, wo die Fabriken und Bureaus ſchließen mehr

e Wagen als bisher in den Betrieb einſtellen
Wp e wie denn überhaupt eigentlich nur ſolche noch zur Ver
en ung kommen müßten, wenn die Straßenbahn den An

engengen, welche die Oeffentlichkeit an ſie ſtellte immer zu
e und ſo ihren Zweck wirklich zu erfüllen im Stande

Pale endlich wurde noch dem Wunſche Ausdruck gegeben,
t ffige Bahnen auch im Winter etwas früher den
heben Betrieb eröffnen möchten mit Rückſicht auf

s ſat iud kurz nach 7 Uhr Morgens abfahrenden Frühzüge.
San oß ſich hieran noch eine Beſprechung des bei unſeren

Seuba en angewendeten ſog. Haarmannſſchen Schienen-
u s, P deſſen Stelle wegen mancherlei durch daſſelbe

verurſachter Unzuträglichkeiten bei eiwalger ſpäterer Erweiterung
des Straßenbahnnetzes ein anderes Syflem einzuführen empfeh
lenswerth ſein dürfte. Es wurde dann zum Schluß daran bin
gewreſen, daß, wie man höre, der Ausfall der Selbſt
einſchätzung Art Einkommenſtener unſere Stadt
ein überaus günſſiger-ſei und ſich ſomit die Anſicht bewahrbeitet
habe, welche ſ. Zt. in der Petition um Aufhebung der Mieths-
ſteuer ausgeſprochen worden ſei. Darum ſei es geboten, bald
möglichſt alle gepel anzuſetzen, um den alten Forderungen um
Auſbebung dieſer ungerechten Steuer Nachdruck zu verleihen.
Durch die neuen Beſtimmungen über die Einkommenſteuer ſei
die Möglichkeit g die ſtädtiſchen Steuern durch die bloße
Erhebung eines Kommunalzuſchlags zur Stagts-Einkommen-
ſteuer, wenn nöthig auch mit einem höheren Prozentſatz als
bisher, vielleicht 125 oder 150 wirklich der Nettoeinnahme
des Cenſiten entſprechend zu geſtalten, während bisher die
Miethsſteuer eine Abgabe vom Brutto- Einkommen oder gar
von einer Laſt dargereſt babe und deßhalb durchaus ungerecht
erſcheinen müſſe. Der Vorſtand des Bürgerveins wurde beauf
tragt, mit den Vorſtänden der J kommunalen Vereine in
Erwägungen über die in dieſer Angelegenheit zu treffenden
Maßnahmen einzutreten.

1 Fritz Reuter Abend. Herr Director Karutz, der
älteſte Jnterpret unſeres bedeutendſten plattdeutſchen Volks
dichters Reuter, hatte am Sonnabend einen Vortrogs- Abend
arrangirt der ſich zu einem recht genußreichen geſtaltete. Ernſt
und Humor wechſelten mit einander ab und die Auswahl der
vorgetragenen Stücke war recht geſchmackvoll. Den Anfang
machte der Reeitator mit „Karl Havermann am Sarge ſeiner
n dieſer r und Gemüth tief bewegenden Scene. Weiter
am die Zwergfell erſchütternde Epiſode zum Vortrag: „Zacha

rias Bräſigs Erlebniſſe in de Waterheilanſtalt“. Auch „Fritz
Triddelfitz' Redezvous in Paſtors Gohren“ und „Hanne Nütes
Abſchied von Paſtoren“ fehlte nicht, und den Schluß bildeten
einige „Läuſchen und Rimels“, ſo s3., B. „Großmutting hei is
dod“, „Wat en Schäver waren kann“ u. ſ. w. Die Vorträge
wurden ſehr beifällig aufgenommen und wenn ſich die Be
arbeitung auch hie und da nicht ſtreng au den Dichter hielt, ſo
war ſie doch ſehr anſprechend. Es wäre Herrn Karutz jedenfalls
zu wünſchen, daß ſeine übrigen Vortrags-Abende beſſer beſucht
würden, als dies am Sonnabend leider der Fall war. Jſt denn
in unſerer Bürgerſchaft ſo weg. Intereſſe an Fritz Reuters
Herz und Gemüth wahrhaſt erquickenden Werken vorhanden

5 Mathilde Haas aus Mainz, welche im dierten
Voretzſch'ſchen ÄAbonnement- Concert Montag, den 15.
h ingen wird, erntet überall, wo ſie auftritt, mit ihrer
errlichen Altſtimme reiche Lorbeeren und nerkennung.

So ſchreibt man aus dem muſikaliſch anſpruchsvollen Koblenz:
„Frl. Mathilde Haas bewährte aufs Neue die gediegene Schul
ung ihrer großartigen und ſo wohllautenden Stimme, ſie iſt ent
r eine Sängerin r Ranges und kein größeres Muſik-
eſt ſollte verfehlen, ſich ihrer yvanß e verſichern.“ Außer

genaunter Künſtlerin wird Frl. Voretzſch Werke von Chopin
und das Schumannſche awoll- Concert zu Gehör bringen. Wir
machen im Intereſſe des muſikverſtändigen Publikums ſchon
jetzt auf dieſes Voretzſch- Concert aufmerkſam.

m Jm Verein zur Fördernng des Zeichenunterrichts
ſprach in der letzten Si ung Herr Lehrer Schiborr über die
Behandlung der Ellipſe im Freihandzeichnen.
Die Beſprechung ergab im allgemeinen eine Uebereinſtimmung
der Anweſenden mit dem Vortragenden ungetheilte Anſicht
herrſchte beſonders über die Verwerfung ſchwieriger mathe
matiſcher Konſtruktionen für den Freihandzeichenunterricht.
Die Vereinsabende ſind tet aus Anlaß der größeren Thätig-
keit für den deutſchen Lehrertrag ſeitens des an den Dienſtagen
ſeine Sitzungen abhaltenden Lehrervereins anf den Freitag
vertagt; in der nächſten Sitzung am 12. Februar wird Herr
Zeicheniehrer Kukat über die erſten Zeichenſtunden
ſprechen.

i. Die Privatlektüre unſerer Schüler. Jn der Konferenz
der nörd lichen Volksſchulen wurde von Herrn Rektor
Richter bekannt gegeben, daß zur Geburtstagsfeier Seiner
Majeſtät die erſten und zweiten Klaſſen um 9 Uhr im Saaleder alten Volksſchule ſich einzufinden haben. Die dritten und

vierten Klaſſen halten am ſelben Tage von 8--9 Uhr Klaſſen-
feier ab, die fünften und ſechsten Klaſſen am Tage vorher.
Herr Lehrer Schneider hielt hierauf einen mit großem Bei-
fall aufgenommenen Vortrag über „die Privatlektüre
unſerer Schüler“. Er fü r aus, daß in alten Zeiten das
„Buch der Erfahrungen, ein Noth- und Hilfsbüchlein für alle
Lebenslagen, ein Rathgeber für alle Stände“ allenthalben zufinden geweſen ſei, im Sgnne wie in der Geſellenher-
berge, und daß es die Altvordern trefflich verſtauden hätten,
daſſelbe zu gebrauchen. Jetzt ſeien an Stelle dicſer einfachen
Unterweiſungen Zeitungen und Journale und Lektüre mancher
lei Art getreten. Da aber die Lektüre unſere Kinder mit er
ieht, ſo iſt erſichttich, daß Zieſelbe unſere ganze Beachtung ver-
jent. Das Kind muß zur Benutzung guter Lektüre angehal-

ten werden, doch darf dies nicht zwangsweiſe geſchehen, ſondern
vielleicht als eine Belohnung für Fleiß und Lernluſt, gutes Be-
tragen u. ſ. w. Wir haben die Pflicht das Gute und Schöne
dem Kinde zuzuführen, damit es künftig das Geſchmackloſe
und Unſittkiche durch ſich ſelbſt abſtößt. Nichts verdirbt
die Jugend mehr als die Beſchäftigung mit dem Mittelmäßigen,
oder dem, was noch darunter ſteht. Der Jugendlitteratur
liegt nur dann Werth bei, wenn ſie nicht zur müßigen Unter-
haltung, ſondern als Erziehungsmittel benutzt wird und zwar
ſo, daß ſie Verſtand und Herz zu bilden und die Willenskraft
anzuregen und zu leiten ſucht. Den klar verſtändlichen Vor
trag faßte am Schluß Redner in folgenden Leitſätzen zuſammen
1) Die Privatlektüre unſerer Schüler verdient Beachtung, denn
ſie hat nachhaltigen Einfluß auf die Werte Ausbildung des-
ſelben, indem ſie a) vor Langeweile pahwt und eine nützliche
Beſchäftigung ſür Muſeſtunden gewährt, b) Geiſt und Gemüth
zu fördern im Stande iſt. 2) Es iſt ger grit nur gute
Lektüre auszuwählen und dazubieten. 83) Ein Leſen guter Schrif
ten, wobei viel und vielerlei flüchtig geleſen wird, hat
Nachtheile für Körper und Geiſt. 4 Die Schule hat dem ent-
gegenzuwirken durch rechten Betrieb des Leſens in Leſebuch und
Bibel, durch Gewöhnung an durchdringende, verarbeitende Lek
türe. 5) Zu dieſem Zwecke wird die Privatlektüre in enge Ver-
bindung mit dem Klaſſennnterricht gebracht, der Klaſſenlehrer

rechten Betrieb an und übt umſichtige Kontrolle.
Das Kollegium ſchloß ſich voll und an rigſen eitſätzen an
und erklärte, daß es ſehr nothwendig ſei, für jede Schule eine
Schülerbibliothek zu beſchaffen.

es Die diesjährige Ausſtellung von Kanarien des Ver
bandes der Kanuarienzüchtervereine in Magdeburg, Halberſtadtund Halle a. S. („Cauarien“) findet hierſelbſt erſt Anfang Feb-

ruar ſtatt, da die beabſichtigte frühere Abhaltung derſelben ſich
nicht ermöglichen ließe

es Die diesjährige Knaben Confirmation in der
Glauchaiſchen Kirche wird am 20. März, am Sonntage Oeculi,
ſtattfinden und zwar für die Knaben aus Abtheilung
Vormittags, für die aus der erſten Abtheilung Nachmittags.
Die Confirmation der Mädchen wird vorausſichtlich am Sonn-
tage Jndica, am 3. April, geſchehenee Treuer Dienſtbote. Die diesjährigen Zinſen der
Bernheim'ſchen J Unterſtützung treuer weiblicher
Dienſtboten, welche vom Magiſtrat verwaltet wird, im Betrage
von 30 Mark ſind dem Dienſtmädchen Louiſe Rammelt,
welche ununterbrochen ſeit r als 33 Jahren bei der ver
wittweten Frau Paſtor Schröter bierſelbſt im Dienſte ge-
S at, verliehen worden. Dergleichen Dienſtboten ſind
eut zu Tage eine Seltenheit.

Einen auf die Lampe gegoſſen. Einem hieſigen
Schneidermeiſter, der die Nachtzeit benutzen wollte, um ein
Arbeitsſtück rechtzeitig abzuliefern, paſſirte es, daß die Lampe
verlöſchte. Schleunigſt wurde die Flaſche aus dem Schranke
geholt und die Lampe geſpeiſt. Sie brannte aber nicht trotzvieler Anſedindeberuhe Der Meiſter mußte im Dunkeln ſein
Lager gufſuchen, ſeine ſonſt treue Arbeitslampe ſtreikte. Dasf

Räthfel löſte ſich am andern Morgen beim Frühſtück; hier

mit feinem Takt; dieſe

merkte der Meiſter an Flaſche, daß er am Abend Nord
häuſer ſtatt Oel auf die Lampe e hatte!

—k Das Opfer eines frechen Schwindlers tdürde dieTage ein hieſiger blinder Drehorgelſpieler. Derſelbe hatte a
auf ſeiner Tour den Arbeiter F. als Führer und Kaſſirer an

und glaubte in demſelben auch einen ehrlichen Men
chen gefunden zu haben. Er hatte ſich jedoch getäuſcht, denn

während er die Orgel ſpielte grf in ſeine Rocktaſche, um
angeblich Geld hineinzuſhun nahm aber ſtatt deſſen dem armen
Manne die ganze Baarſchaft ab. Noch nicht zufrieden mit
dieſem Raube, begab er ſich auch noch in die Wohnung des
Drehorgelſpielers und ließ ſich von der Frau deſſelben unter fal
ſchen Vorſpiegelnngen 1 -4 geben, die er auch erhjelt.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung wurde v das

3rehrag geh a n r h vereigert. Da chſtgebot mu rl. Fle tthekengläubigerin mit 20000 .4 machen. ver e v
Gerechte Strafe. Der Sergeant E. vom bieſigenFüſilier Regiment No. 36 hat jüngſt eine ſechémonotlſche

gengsdaſ angetreten, die er erhalten hat, weil er einem Re
ruten im letzten Quartal 1891 eine Ohrfeige gegeben hat.

Stadttheater.
Carmen.

Fräulein Clara Polſcher aus Feirgig, werche geſtern
auf unſerer Bühne in der Titelpartie von Bizet's „Car-
men“ ein Gaſtſpiel abſolvirte, gehört zu den ſeltenen Künſt
lerinnen, die bei jedem neuen Auftreten neue angenehme Ueberraſchungen zu bereiten vermögen. So oft Frl. 9 olſcher ſich

ſei es im Konzertſgal, ſei es auf der Bnbne hören läßt,
immer wird ſie etwas Neues bringen und niemals wird ſie den
Beweis ſchuldig bleiben, daß ſie raſtlos beſtrebt iſt, ihr ſchönes
Talent der künſtleriſchen Vollkommenheit näher zu bringen.
Von den Bühnenleiſtungen der gefeierten Konzertſängerin ſind
unſerem Publikum gewiß deren Page Cherubin, Mignon und
Carmen noch in Erinnerung. Wer im Winter 1889 Frl. Clara
Polſ,cher hier als „Carmen“ gehört hat, wird unſerm
damaligen, die Leiſtung als vielverſprechend kenuzeichnenden
Urtheile beigeſtimmt haben. Mit uns aber höchlichſt überraſcht
wird Jeder gewefen ſein, der die geſtrige CarmenDarbietung
mit der früheren ſolchen vergleichen konnte. Was damals noch
im Werden begriffen war namentlich was konſequente
Durchführung des Charakters und den rein ſchauſpieleriſchen
Theil betrifft iſt nun eine fertige x die als um
ſo intereſſanter gelten muß, weil ſelbſtſtändiges und
ein reiches Geſtältungstalent ihre Signatur iſt. Macht ſchon
das Aeußere der Künſtlerin die dämoniſche Gewalt der heiß-
blütigen Zigeunerin über die Männer uns glaubhaft, auch im
Uebrigen kommt ein ſtarkes Naturell Frl. Polſcher's Carmen zu
Hülfe. Nicht etwa nur die aufs Geſicht gelegte braune Farbe
der Zigeunerin ſoll es thun, neiu! es iſt da wirklich heißes Blut
in den Adern zu verſpüren. Dabei umſchifft Frl. Polſcherdie gefährliche Klippe der realiſtiſchen Ausſchmückung der Partie

Coarmen erwirbt ſich durch eine gewiſſe
ideale n unfere Sympathien: ſie erſcheint uns durch ihr
zartes Liebeswerhen im 2. Akt dem Schwächling Joſe e
faſt geadelt, ſodaß man ihr im Junern zuſtimmt, als ſie ſich dem
L Stierkämpfer Escamillo dem ſie ja auch

reue bis Tode hält. Alle Vorzüge der Auffaſſung und
Darſtellung ſpiegelten ſich im geſanglichen Part wieder der eine
ausgezeichnete Schulung niemals verleugnende außerordentlich
ſympathiſche dunkelfarbene m 1 ſtand immer im Dienſte
des dramatiſchen Gedankens. Das faſt ausverkaufte Haus kargte
mit Beifallsbeweiſen nicht: der Gaſt wurde nach jedem Akte
durch mehrmaligen Hervorruf, am Schluſſe des 2. Aktes
auch durch eine Kranzſpende geehrt. Die ſonſtige
Beſetzung iſt von uns bereits beſprochen. Mit Frl. Polſchertheilteu ſich namentlich Herr Hofer, der ſeinen Joſé tempera-

mentvoll ausgeſtaltete und Frl. Pleſchner, die herzige Mi-
ca6la, in den Erfolg des Abends. Was den Escamillo betrifft.
ſo iſt Ausſicht vorhanden, daß nach einigen weiteren Aufführungen
der Oper auch bei der Muſikleitung die Ueberzeugung kommt,
daß die Partie Herrn Cromer zu tief liegt. Dem Schmuggler-
quintett, dem II. Finale und dem Kartenkterzett fehlte diesmal
Frl. Pleſchner's hoher Sopran ſehr. Der Regie empfehlen
wir, die Dragoner künftig nun einmal in einer beſſern Garritur

zu laſſen. Die bisherigen Uniformen erinnern denn doch
zu ſehr an die entlaſſenen Reſerven.

C. Reinhokd-

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Origingal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher One ken

angabe geſtattet.

4 Beeſenlaublingen, 24. Jan. (Eint Berſamm-
lung der Allgemeinen Ordnungsvartei) für Halle
und den Saalkreis fand heute im Saale des Gaſthofs v Linde
hierſelbſt ſtatt. Es batten ſich zu derſelben wohl an 200 Per-
ſonen, zur Hälfte Arbeiter, eingefunden. Die Verhandlungen
wurden durch Herrn Oberbergrath Dr. Arndt-Halle geleitet.
Herr Rechtsanwalt Glimm entwickelte das Programm und
die Ziele der Partei. Herr Rechtsanwalt Wippermaun
machte dazu ergänzende Ausführungen. Nachdem der Vor-
ſitzende dann noch die Stellung der Ordnungspartei zu deu
Tagesfragen beleuchtet hatte, erkärte Herr Paſtor Riedel als
Vorſitzender des lokalen konſervativen Vereins, daß er zwar
nicht der Ordnungspartei beitreten könne, wohl aber der neuen
Bewegung wohlwollend und abwartend gegenüberſtehe. Außer-
dem richtete noch Herr Kaufmann Neue- Halle einen warmen
Appell an die erſchienenen Arbeiter, um ſie vor dem Eintritt in
die Sozialdemokratie zu warnen. Die Sozialdemokraten, deren
Anweſenheit u. A. durch leiſe Mißfallszeichen erkeunbar
wurde, ergriffen trotz Aufforderung nicht das Wort.Etwa 60 Perſonen erklärten namensunterſchriftlich ihren Bei-
tritt zur allgemeinen Ordnungspartei, darunter zwei hochan
leere dem Großgrundbeſitzerſtande angehörenze Herren.

ie Verhandlungen, welche einen und erhebenden
Verlauf nahmen, wurden mit einem begeiſtert aufgenommenen

och auf den Kaiſer begonnen und geſchloſſen. Zum Vor-
ſitzenden des alsbald gebildeten Localcomitees iſt Herr Lebus
in Beeſenlaublingen ernannt worden.

(Der NordhäuſerNordhanſen, 24. Januar.
8 ausbeſitzer-Verein) hielt geſtern Abend ſeine General

erſammlung ab, in welcher nach Erledigung der Vorſtands-
wahl, welche faſt durchgängig Wiederwahl ergab und der Rech
nungslegung, welche einen Baarbeſtand von 730 feſtſtellte, der
Vorſitzende Herr Hey einen ausführlichen Vortrag über „die
ungerechte Beſteuerung und Belaſtung der Hausbeſitzer“ hielt.
Redner bezeichnete als ſolche Laſten: Die Klingelbeutelſteuer,
die Herſtellung und Erhaltung der Bürgerſteige, die Waſſer-
verſorgung der Miether durch den Hausbeſitzer, die Ein-
quartirungslaſt, die Koſten für Schornſteinreinigung und Müll
und Düngerabfuhr die Kauf und Miethſtempel und die
HypothekenEintragungs- und Löſchungs-Koſten, die Straßen
reinigung und Haſtpflicht für auf der Straße vor dem Hauſe
vorkommende Unglücksfälle, ſowie endlich die Gebändeſteuer.

Kleine Notizen. Jn Meiningen wurde der Vieb-
Natbhan Wertheimer aus Themar, durch deſſen

oncurs viele Bauern und Landleute arg geſchädigt worden
ſind, wegen Urkundenfälſchung und Betrugs zu zwei Jahren
Zuchthaus, 8 Jahren Ehrverluſt und Tragung der Koſten ver
urtheilt. Jn Merſeburg findet am kommenden Donnersteg
im Schloßgartenſalon ein Künſtlerkonzert ſtatt, in welchem
Frau Amalie Joachim ſingen wird. Das Germaniab ad
in Köſen nebſt ſeinem ſchönen Park iſt in den Beſitz des
Hoteliers „Zum muthigen Ritter“ übergegangen. Eine Nord
häuſer Maſchinenfabrik r eine Fahrſtuhlvor-
richtung an dem Roßtrappe-Felſen anzulegen. m
22. Jannar entgleiſte der aus Stiege um 12 Uhr 10 Min.
Mittags, abgehende Perſonenzug bei der Station Lindenberz
edoch iſt glücklicherweiſe kein Unglück dabei geſchehen. et
erkehr iſt aufrecht erhalten. Die Paſſagiere mußten an

Wegenvorgeriiciter Saison Verkauf der geſammten Damen- nnd
Kinder-Confection weit unter

Merstellungspreis. e H. e e ralle (Saale).



Unfallſtelle umſteigen. Ein Knecht des Gutsbeſitzers Schubert
in El snigk (Andbalt) ſtürzte auf bis jetzt nicht aufgekärte Weiſe
aus der Schoßkelle r Leiterwagens und brach das Genick.
Der Mann blieb auf der Stelle todt.

Zwochan, 25. Jan. (Exfroren. Dieſer Toge, wurde
unweit des Dorfes auf dem Wege nach Kölſa der Schneider Pr.
von dort erfroren aufgefunden. Derſelbe war in Geſchäfts
angelegenheiten hier geweſen und hat ſich auf dem Rückwege
wahrſcheinlich einmal hingeſebt, iſt eingeſchlafen und erfroren.

Keneſte Nachrichten und Depeſchen.
(Privattelegramme der Halliſchen Zeitung.)
Nom, 24. Januar. Die Leibärzte des Papſtes

verſichern wiederholt, daß jede Gefahr ver-
ſchwunden ſei. Vormittag hat in der That der
heilige Vater eine Meſſe celebrirt, und iſt für den 26.
Januar die Einberufung der Congregation der Riten, für
einen ſpäteren, noch nicht feſtgeſetzten Termin das Kapitel
zur Wahl eines Jeſuitengenerals angeſetzt.

Graz, 24. Januar. Der Bergarbeiterſtrike im
Trifailer Revier iſt nun ebenfalls zu Ende ge-
kommen. Die Truppen, welche zur Wahrung der Ruhe
und Ordnung hierher kommandirt geweſen waren, konnten
bereits wieder nach ihren Garniſonen abrücken.

(Hirſch's Telegraphiſches Bürcau.)
Paris, 25. Jan. Der päpſtliche Nuntius hat Ribot

benachrichtigt, daß die bekannte Erklärung der Kar-
dinäle der Nuntiatur nicht unterbreitet worden ſei, und
daß dieſelbe ſowohl dem Buchſtaben, wie dem Geiſte nach
ganz im Gegentheil zu der vom Vatikan ertheilten Jnuſtruk-
tion gehalten ſei.

Paris, 25. Jan. Offiziös wird gemeldet, daß die
Schweiz ebenſo wie Holl and proviſoriſch den Minimal-
tarif angenommen habe.

(Wolff's Telegraphiſches Bureau.)
Petersburg, 25 Januar. Großfürſt Conſtantin Ni

kolajewitſch iſt um Mitternacht geſtorben.
London, 25. Januar. Nach einer Meldung des „Reuterſchen

Bureans“ aus Teheran ſoll ſich die Nachricht aus Tiflis über
einen Konflikt in Kallat Daſcht auf ein zwei Monate zurück
liegendes Vorkommniß beziehen, bei welchem ein falſſcher
Prophet, der in Mazanderan eine Revolte angezettelt hatte,
äberwältigt und gefangen genommen wurde. Gegen-
wärtig herrſche in allen Provinzen Perſiens Ruhe. Der per
ſiſche Handelsminiſter Jahia Chan iſt an der Jnfluenza
geſtorben.Sofig, 25. Jnni. Die „Agence balcanique“ erfährt, St a m
bulow befinde ſich wohl. Nachdem der Nevolver in ſeiner
Taſche losgegangen, kehrte Stambulow in ſeine Wohnung zurück
und ſtieg die Stſege ohne Unterſtützung hinanf. Die Aerzte ver
banden die Wunde. Die Kugel drang in den Oberſchenkel ein
und ſtöt im Fleiſche noch unausgezogen feſt. Die Bein-Arterie
iſt unverletzt, die Blutung war ſehr gering. Der Unfall rief
allgemeine Sympathie hervor. Die diplomatiſchen Agenten
Se perſönlich Erkundigungen über das Befinden Stambu-
ows ein.

(Nach Schluß der Redaktion.)
Berlin, 25. Jannar. (Abgeordnetenhaus.) Bei

der Generaldebatte des Schulgeſetzes bekämpft Weſſel, frei-
konſervativ, die ſtrenge Durchführung des Confeſſionalitäts-
prinzips, weil es die Gemeinden, namentlich die des Oſtens,
ühermäßig belaſte; die Simultanſchulen leiſteten daſſelbe
wie die Confeſſionellen. Die Ertheilung des Religions-
unterrichts Hurch die Geiſtlichen entſpreche nicht der bis-
herigen Praoxis, ſie ſchwäche die Stellung des Lehrers in
Gemeinden, mache namentlich die katholiſchen Lehrer ab-
hängig von der Geiſtlichkeit.

Die Verſchwörung in Bulgarien.
ofia, 25. Januär. Die Unterſuchung in der rechtzeitig

entdeckten Verſchwörung gegen den Prinzen Ferdinand und
Stambew ergab, daß Karawelow mit Hilfe beſtochener Ge

Der befreit und nach Serbien gebracht werden ſollte.
Karawelow ſollte an der Spitze der Verſchworenen in Bulgarien
eindringen und auf Sofig marſchiren. (?2?2] Zu der Verſchwör-
ung gegen den Fürſten Ferdinand iſt weiter zu melden, daß der
Vormarſch Karawelows, nach deſſen Beſtimmung, mit der Unter
ſtorget er vorher aufgehetzten Landbevölkerung auf Sofia
attfinden ſollte, wo Karawelow die Zügel der Regier-

ungsgewalt an ſich reißen ſollte. Gleichzeitig war auch

eine Militärrevolte geplant, an deren Spiße Rizowtreken
ſollte; doch wurde das ganze Complott durch einen Mitver-
ſchworenen, welcher äugſtlich geworden war, verrathen [7 7]

Berliner Börſe vom 25. Jannar 1892,
Anfangsceourſe 12 Uhr 30 Minuten.

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft Halle a/S.

Credit 179.70 r 283Fran ofen 129 80 Buſchtiehrader 210,40Lombarden 45,30 Elbethal 105,30Disconto-Commandit 188.30 Gotthardtbahn 148,30
r l 140 25 Jtal. Mittelmeer 94,75resdner Bank 142,75 Warſchau Wien 215,80

Darmſtädter Bank. 126 5 Italiener 91.10
Nationalbank f. D. 119,90 4 Ungarn 93,30
Dortmunder Union 69,75 4 h Egypter

Ruſſ. Noten 199,75Lauxahütte 111,20Bochumer Guß 115,60 Hibernig e 1329,60
Mainzer Eiſenb. 116,80 Gelſenkirchen 140,
Marienburg-Mlawka 56,25 Harpener 145,75
Oſtpreußiſche-Südbahn 71,25 DannenbaumDynamit-Truſt 8 136/26

Nordd. Lloyd 1601,60
Tendenz: ſeſt.

ſtursbertcht.
Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung)

Berlin 25. Januar. 1892 2 Uhr Min. Nachm.
Fonds Börſe.

151,25Lübeck-Büchener.

Reichsanleihe à 167, Lanurahütte 111503 do 99,25 Dortm. Union St. Pr. 5990do 334,60 Gotthardbahn 142,75Conſols 106 70 Oeſtr. Ered.Actien 17

r 5233 ehe 189803 84,60 Vombarden 45,25Riebeck Montanwerke 177.50

Conſols wo *Cröllw. Papierfabrik 105,a32“/Landſch. Ctr.- Pfd. 96,10 *Harpeuner Kohlen 45,75
83.80 Ruſſ. Süd- Weſt 72,20

»Disconto-Commandit 188 30 4 Oeſtr. Goldrente 96,25
*Darmſtädter Bank 12325 49 Ung. do. 95,509»Dentſche Bank 160,75 tal. VNenten 91]
*Berl. Handelsgeſellſch. 139,25 *80. Ruſſ. 9393,10
*Dresdner Bank 143,40 Oeſtr. Noten 172,60
*Bochumer Gußſtahl 115, Ruſſ. do. 200,25

Tendenz:
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurfe, die übrigen

per Ultimo.
Getreide-Vörſe. t

Weizen: loco 210,- Jan. 211,--, April-Mai 210,50 t
Roggen: loco 211, Jan. 215, April-Mai 21150, beſſer.
Hafer loco Jan. 168,--, April-Mai 158,25, beſſer.
Rüböl: April-Mai 56,30 ſtill.
Spiritus (70 er Waare) loco 47,80, Jan. 47,20, April-Mai
48,70, JuniJnli 48,70, Tendenz animirt. (50er Waar), loco 66,70,
Petroleum loco: 24,

Fondsbörſe. Die Budapeſter Nachricht, daß Pallavicini
nach einer Konferenz mit dem Finanzminiſter Weckerle behufs
ſchleuniger Jnangriffnahme der Valutaregulirung geſtern Abend
nach Berlin abgereiſt ſei, um mit Herrn von Hanſemann bezüg-
liche Rückſprache zu nehmen, veranlaßte die Speculation. weitere
Käufe in Kredit und DiskontoKommandit vorzunehmen. Als nach
den erſten Käufen eine kleine Geſchäftsſtille eintrat, traf, von
Frankfurt die Meldung ein, daß die alte Bankfirma Goar
ihre Zahlungen eingeſtellt habe. Sofort trat eine prozentweiſe
Steigerung wieder in deu leitenden Bankaktien hervor. welche
man im erſten Augenblick als Bankdeckungen für die Frankfur-
ter Firma anſah, die aber in Wirklichkeit nur durch weitere
ſtarke Känfe unſerer erſten Faiſeure und deren Mit-
käufer hervorgerufen waren. Als ſpäter bekannt
wurde, daß dieſer Platz in letzter Zeit in faſt gar keiner Ge-
ſchäftsverbindung mit dem Frankfurter Hauſe geſtanden, wurden
von den Specnlanten Realiſotionen vorgenommen. Eine Aus-
nahme auf dem Bankenmarkte machen Darmſtädter, welche aus
dem bereits Sonnabend angefübrten Grunde gegen äußeren
Kurs 3 nachgaben.

Da ſich das Hauptintereſſe heute dem Bankenmarkt zuwandte,
waren faſt alle andern Gebiete vernachläſſigt und wenjg ver-
ändert nur Ungarn, Jtaliener und ruſſiſche Werthe waren
feſter. Privatdiskont 1

Getreidebörſe. BVeſſere Berichte aus NewYork und die
Erklärungen der Regierung daß ſie für Einfuhren nach dem
1. Februar keinerlei Vergünſtigungen einräumen werde, wirkten
befeſtigend auf die Haltung des Getreidemarktes. Bei den
Kommiſſionshäuſern lagen aus der Provinz ſtärkere Ordres
vor, ſo daß die Preiſe für Weizen und Roggen bei ziemlich
lebhaften Geſchäſt ca. 2 auzogen. Jn Hafer blieb das An
ebot in effektiver Waare ſtark, ſodaß ſich die Preiſe abſchwächten,
ermine waren ſtill, aber im Anſchluß an die allgemeine Haltung feſt bei einer Mark höherem Preiſen. Mais ſtärker ange

boten, aber wenig verändert. Roggenmehl bei beſſeren Um-

ſaprtet. Jn Spiritus war die Lokozufuhr klein und mizten 60 4
öhere Preiſe angelegt werden. Termine ſtiegen bei Mangel an

Abgebern um ca. 1.4. Zum Schluß gewannen Weizen und
Roggen auf feſtere Londoner Meldungen eine fernere Mark.
e

Amtliche Bekanntmachungen
Die Kreiseingeſeſſenen werden auf die im 3. Stück des Amts-

blattes unter Nr. 105 abgedruckte Bekanntmachung der Haupt
verwaltung der Staatsſchulden vom 5. d. Mts., betreffend die
zur baaren Einlöſung am 2. Mai ded gekündigten kurmärkiſchen
Schuldverſchreibungen hierdurch beſonders aufmerkſam gemacht

Halle a/S., den 16. Januar 1892.
Der Königliche Landrath des Saglkreiſes.

Geheime Regierungs-Rath-
C. v. Krosighk. [5254

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter den Rindviehbe

ſtänden des Herrn Rittmeiſter Bieler und Herrn Köster in
Nentz, ſowie des Herrn Rudolf Zorn in Deutleben iſt

erloſchen. [5243Rothenburg, den 22. Januar 1892.
Der Amts-Vorſteher.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Koſſathen Vroschke

zu Nauendorf iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen,.
Merbitz, den 21. Januar 1892.

Der Amts-Vorſteher- [5241
A. Bieler

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindviebbe

ſtande des Ritterguts Merbitz, ſowie auf den dem Rittweiſier
A. Bieler gehörigen Gütern in Nauendorf und Prieſter iſt

erloſchen. [5242Merbitz, den 21. Januar 1892.
Der ſtellvertretende Amtsvorſteher.

Städtiſche Kommiſſionen.
Schlachtehanskommiſſion.

8sitz ungam Dienstag, den 26. Januar er. Nachmittags 5 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Oberbürgermeiſters Staude.

Tagesorduuns-
regung des

erſtellung der Brunnenanlage.Erweiterung der Bauſtelle des Schlachtviehhofes.
Erbauung des Küdlhauſes, des Maſchinenhauſes und des
Waſſerthurms; Herſtellung von Mauern und Beſchaffüng
von Ausrüſtungs- Gegenſtänden.
Erbauung des Düngerhauſes und eines Gebäudes ſür
Schmelzkeſſel und Verbreunungsofen.

6. Nachbewwilligung von Mitteln für die gußeiſernen Fenſter

GSvSSSDSIAAA—=-SGewwvoon e
Familien- Nachrichten.

t e
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6 Statt beſonderer Meldung.
6 zelma Friedrich 3il helm Schöne 58 Verlobte,5 Radewell, den 22. Jannar 189. cb232

ev wie
Dank.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Lheilnahme, beim
Begräbniß unſeres lieben Vaters, Schwieger und Groß-
vaters des Bäckermeiſters Anton Reiche, unſern
innigſten Dank. l5264Höhnſtedt, Zeitz, Halle a. S.,

den 25. Januar 1892.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Verlag der Aktrengeſellſchaſt eg Zeitung“ z Halle.
Veranrw ort Medaktenre: Chefredakteur il helm Anthonfür o litt Feuilleton und den übrigen Jnhaki ausſ ließlich des Nachbezeichneten

r. Walther Gebensleben für okales, d aheenfe Theater uſſü
Muſik. Louis Lehmann jür den Handels, Börſen und Jn eratentheil ſämme
lich zu Halle.4 Sprech den Cheſredaktenr Anthony 1210-1211, Redakteur Pr. Gebent
leben 9 Uhr. Di- Erpedi tun (IJnſeratenannahme u. Geſchäfts angelegenheiten

ſätzen zu merklich höheren Preiſen. Rüböl ſtill aber feſt be- iſt geöffnet von 7 Uhr Sormittags bis 7 Uhr Abends.

Uralten Jagd Verpachtung.
erpachtung der Jagdnutzung

Bekanntmachung. t
Schrib-Zur3 hie ger Feldmark auf die nächſten 6] Papier,

Nordhäus., Korn Jbre bis Februar 1898 haben wir rialien für das Rechnungsjahr 1892/93 boden) in

5 ermin anfbranntwein,
à Literfl. 2,50 empfiehlt

Otto Thieme, Geiſtſtr. 13.
haber mit dem
werden daß die

Dienſtag, den 2. Febrnar 1892.
(5036 Vormittags 10 Uhr im Rathskeller Ausſchreibung verdungen werden.

hier anberaumt, zu welchem Pachtlieb-
emerken eingeladen 11. Februar d. Js., Vormittags 11

Bedingungen im Uhr mit der Anſſchrift:

mehrere aufeinander- Stadt, wo
ſoll in

[5181 oder auch auf
folgende Jahre öffentlicher ſind, eventl.

Angebote ſind bis Donnerstag, den n.
ef.

A.- G. Hall

Die Lieferung unſeres Bedarfs an s Ritterg
und Zeichenmate- mit gutem Acker (Weizen reſp. RübenRittergut, 760 Mrg. groß, beſt. Boden

nansenstein GAdkerwalzen!
Dreitheilige Ackerwalzen von 11 bis

28 Zoll Stärke, auch mit Gerüſten u
Beſchlag, liefert 14956Zimmermeiſter Voigt Aken a. Elbe.

Grosse
lottorid Danzig
Ziehung am 11. Februar d. J.10 Gewinne
Hauptzewinne im Werthe von:

O, O O O Mark,
5000 Mark,
3000 Mark,
2000 Mark,
1000 Mark,

Los a Im
11 Looſe für 10 Mark,
28 Looſe für 25 Mark

ſind zu beziehen durch
Haupt-P. Schrader, Arenar,

Hannover, Gr. Packhofſtr. 29.
Jn Hallega/ S. zu haben bei

J. Neumann, Königſtr. 5a und
Th. Loebeling, Buchbinderei,
Schmeerſtr. 26, Walther Co.
gr. Ulrichſtraße 23.

FJ, find. jedermann z. Hypoth.Geld u. j. Zweck bill. Ford. Statut

umſonſt, Adreſſe D. C. Verlin- Weſt

Termine bekannt gemacht werden,
ſolche auch ſchon vorher zu Rathhaus
hier eingeſehen werden können.

Löbejün, den 21. Janugr 1892.
Der Magiſtrat.
r übZuckerrüben

ſchließen für nächſte Campagne noch
fünſhundert Morgen ab. Off. unter
T. 5193 erbeten. [5193

Empfehle täglich friſch meine rühm-

riebene Napfluchen, vorzügl. Matz-
kuchen, nach Art der berühmten Dres-
dener Sahnenkuchen angefertigt, ſowie
eine reiche Auswahl der geſchmack-
vollſten Gebäcke. [5106Carl Koch, Herrenſtr. 1.

Fernſprecher 531.

Altes ſolides

Engros-Geſchäft
ſucht für austretenden Socius Erſatz.
Thätige Herren mit einem disponiblen
Capital von 40,000 bel. Offerten
mit näheren Angaben unt. D. V.
397 an Hansenstein Vogler
A. G. Halle a/S. einzuſenden. Agen
ten verbeten. Ev. auch ſtille Bethei-

verkaufen. Off. unter Z. 5263 an
5263die Exp. dieſes Blattes.

„Angebot auf Pavier, Schreib- und
Zeichenmaterialien“ 99

ünſer Generalbüreau hier

ſelbſt, Am Bahnhofe 23,
verſiegelt und poſtfrei z ſenden.

Die Eröffnung der Angebote findet
am vorbezeichneten Tage, Vormittags
11 Uhr im Geſchäftszimmer unſerer
Drnuckſach.Verwalt. hier elbſtSchmidt
ſtedterſtrafze No. 39 ſtatt.

Erfurt, den 19. Januar 1892.
Königliche Eiſenbahn-Direktion.
Circa 20 Ctr. Grummet, außerdem

auch Heu zu verkaufen. 5226
Holleben No. 26.

Wer leiht 7 unverheiratheten
Mann 5 bis 600 Mark auf ein Jahr?
Offerten unter Z. 5262 an die Exvpe-

Daſelbſt

e KRittorguts- Verkauf.
ut zu kaufen e verkaufe ich weit

ſchöne Lage. Näh. durch d. Exped.
gute Schulen vorhanden Bl. unter Z 52. (47.2
Waldgut u aten Iſademische Lebr-Anstat-
Offerten sub D. S. 390 J Ranges

für keine Damenvchneiderei

der Nähe einer größeren

Vogler
e a. S.

Aelteſtes Jnſtitut am Platze, ben
Empfehlungen. Syſtem d. Berl. Akaol -Auktion demie. Grdl. Unterricht i. Maßnehmen
FSchnittzeichnen, Anfertigen. Honoras

Auf Ermlitzer Forſtrevier ſollen mäßig, zahlb. nach Erfolg. F. Dame
Stände Priv.-Curſe-. Ausw.

l. Montag, d. 25. Jan. a. er. Sia Maſten Wubenſtt
40 St W Wie Kubltinh. Die Heilkraſt der Zwiebe)

NRNü

lichſt bekannten Pfannknchen und Kar liegen die Bedingungen mit Bedarfs 28 itoffelkringel mitVanillegußvon wunder a weiſung aus die elben können auch s Lin

barem. Geſchmack, ferner Kartoffel r r 10 Erla 50 4 rden.ſtrundel, Kartoffelkuchen, feinſte ge 39hlagsfriſt 14 Tage. 105 eich
I. n. l

3 rw eichen
2 bonbon gebraucht werden.Z. Dienſtag, d. 26. Jan. 4. CI. achte darauf, doß jedes ächie Pollt

von Vormittags 10 Uhr ab
210 rm. eich., buch., rüſt., pappel c.

Brennſcheite,
eichenes Stockholz,

218 Langhaufen Unterholzreiſig und
Abraumreiſi

108

368 rm.

ſtern 23
47 Weißbuch. 16

Eſchen 3

iſt ſeit Jahrhunderten
erwieſen!

en 4,50 Kein Huſten, keine Heiſerkeit, Hals
ene, eſchene, rüſt. Stangen leiden Bruſtleiden oder Athemnolö

t. Claſſe und mehr, wenn die ärztlich empfohlenen
e Nutzſcheite, Carl Koch'ſchen ZwiecbeM au

den m. 15
d

ächten

den Namenszug des alleinigen e
finders und Fabrikanten Carl Kr
tragen muß. Jn Beuteln zu 5 n. 59
in den Apotheken und bei

Carl Koch, Herrenſtraße I.
Helmbold Co. Leipzigerſtraße,
G. Oßßzwald, Geiſtſtraße 36,diton dieſes Blattes. [5262 auf dem Schlage im Feiſin bei Maß- Drggerie König

Hol und Metallſä v len a er ver vorher bin i u e.
olz- un etallfärge in allen machenden Bedingungen meiſtbieten iedrichsplatzGrößen liefert zu reellen Preiſen verkauft werden. [4928 am Sie ſee I

Sargmagazin von E. Menzel,
alte Promenade 20 am Stadttheater
5266) Fr. B. V.

Forſtverwaltung Ermlitz
Schwarzbach. eorg Zeiſing, gr. Ulrichſtr. u.

ar. Sfeinſtr.-Ecke,

Rohr Auction!

langes Rohr n
dingungen verſteigert werden——T-----r [2[ÄÜXc XVehauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saale).

G

Schlüters Nachfolger, gr
A

A

ligung angenommen, wenn ſich Be Scheidelwitz, Geiſtſtraße und gr.
e ehe Stunden h h n Teih d wWit Gieht inem Geſchäft widmen kann. 5143 n den eichen de ittergu Reichart jun., GiebichenſteinT leſen R Dieskan b. Halle a. S. ſollen elix Sioli, GiebichenſſFein,E. noch ganz neus u, vollſtändiges nd die bekannten durch Platate Freitag den 29. Jaunar d. Js. H. Kaufmann, am Markt
Lexikon von Meyer (17 Bände) zu kenntlichen Verkanfſtellen. (5024 orm. 10 Uhr circa 80 Haufen helles, vak Lorenz, g. teinſtraßeng

nach vorherigen Be- J. R. Sträßner, Beruſburgerſtr.
(61261 Paul Evers, Gr. Ulxichhür. 50.
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Erſte Beilage zu e 20 der Halliſchen Zeitüng vorm. im G. Schivetſchke ſchen Verlage.
Halle, Montag 25. Jannar 1892.
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Reichstags Verhandlungen
(155. Sitzung vom 23. Jannar.)

(Schluß aus der erſten Ausgabe.)
Abg. Bamberger (dfr.): Herr von Stumm hat ſich geſern ſo ausgedrictt, als ob meine Anerkennung des i

es dex Induſtrie zugleich eine e für die Bisinarck
(he politik war. Widerſpruch des Abg. von Stumm.)
Herr von Stumm giebt mir zu erkennen daß er das nicht gejeint hat dann bin ich befriedigt Jch brauche meine Gegner-
oft gegen die wirthſchaftliche Politik des Fürſten Bismarck
wohl nicht noch ausführlich zu bekennen. Die Schweiz hat ſrs
in ihrer Bevölkerung lange genug gegen die ſchutzzöllneriſche
Tendenz gewehrt und erſt unter dem Eindruck des deutſchen
Heiſpiels und der Anfechtung ſeitens Deutſchlands hat der
Schutzzoll geſiegt. S liegt es in Jtalien. Jn Jtalien
derrſcht ein Kathederſozialismus. der nux vom deutſchen Kathe
derſozialismus groß g3epen worden iſt, ſo ſteht es auch mit
dem italieniſchen Schutzzoll. Herr von Bennigſen hat im Jnter-
zſſe gemeinſamer ideeller Tendenzen die Liberalen aufgefordert,
ſie Zollpolitik ruhen zu laſſen und den status quo anzuerkennen.
Unf dieſen Vorſchlag können wir nicht eingehen. Das wäre
och eine Societas leonina. Das Verlangen des Herrn von
ennigſen iſt beſonders jetzt naigehrzeh in einem Zeitpunkte,

po die ökonomiſchen Deren lles beherrſchen. Es iſt ja
möglich, daß nach dem Abſchluß der Handelsverträge eine ge
wiſſe Stabilität und Ruhe eintritt; aber ebenſo können auch
wiederum die Verhältniſſe ſich ſo geſtalten, daß die wirthſchaft-
lichen Fragen die entſcheidenden werden. Das hat ſich in Eng
jand ebenfalls bemerkbar gemacht. Jetzt, wo in dem Schutz
ollſyſtem keine Umkehr, ſondern höchſtens ein Stillſtand einge
reten iſt, würde es bedenklich ſein, den Kampf aufzugeben. Der
Ermäßigung der Getreidezölle werden andere Zollermäßigungen
ſolgen. (Hört!), ich betrachte alle Schutzzölle als ungerechtes Gut
und nehme ſie weg, wo ich ſie finde. Daß die Trennung
der nationalliberalen Partei nur wegen der Schutz
zölle entſtanden iſt, muß ich beſtreiten; es waren dabei auch
politiſche Gründe a hehegdß wir ſahen die ſchutzzöllneriſch-
agrariſch-ſozioliſtiſche Politik des Fürſten Bismarck voraus, welche
arauf gerichtet war, den Liberalismus zu vernichten. Herr von
ennigſen ſprach gewiſſermaßen von oben herab von einer

wirthſchaftlichen Schulmeinung; dieſe Bezeichnung iſt eine levis
notae macula, ebenſo wie wenn von der Theorie geſprochen
wird. Bald werde ich als Theoxetiker getadelt, alſo als ein

eſen, welches nur in den Wolken ſchwebt. Graf Arnim be-
chuldigt mich, daß ich nur materielle Jntereſſen verfolge, alſo

nur tief unten auf der Erde herumkrieche. Wie ſoll man ſich
dagegen u n Hexrn von Beunigſen haben wir es
u verdanken, daß das Abgeordnetenhaus jetzt 5 Jahre ſitzt,
ährend es vielleicht anders wäre, wenn jetzt die Wahlen ſtatt
efunden hätten. Dann hätten die liberalen Parteien ſich viel
eicht zum gemeinſamen Vorgehen vereinigen können. Wenn
err von Bennigſen den Kampf zwiſchen den beiden liberalen
arteien mäßigen will, wenn der Kampf nur rein ſachlich ſein

5 ſo glaube ich für meine ganze Partei ausſprechen zu können,
aß wir darauf eingehen. (Beifall links.)

Abg. Fürſt Radziwill erklärt, daß die Polen für den Ver
Jeß ſtimmen werden und wendet ſich dann gegen Herrn von

ennigſen, dem er vorhält, daß die Liberalen ſich immer mehr
e ihrem ideellen, vom wahren Liberalismus abgewendet haben.

o greifen die Nationalliberalen beſtändig die Polen an und
perfen der Regierung vor, daß ſie den Polen z enüber eine
ſerſöhnlichere Haltung eingenommen habe. Das ſei ein Ab
veichen vom wahren Liberalismus.

Abg. v. Münch (wild) erklärt, daß er gegen dieſen Ver
xag ſlimmen müſſe, wenn er auch den anderen Verträgen aus
r Gründen zugeſtimmt habe: denn die Zollſätze welche
ie Schweiz aufgeſtellt hat für die hauptſächlſchſten Ausfuhr-ortikel Deutſchlands, ſind ſo hoch, zu ſie faſt prohibitiv

wirken. Bei geſchickter Unterhandlüng wäre es wohl möglich
geworden, die Schweiz zu allen Zugeſtändniſſen zu bewegen,
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Jch heiße Gaetano Luziano.
Schön alſo Don

werkſam.
Indeſſen zog der

Notizbuch, ſchlug daſſe
Blick erhebend:

Sind Sie völlig eingeweiht in die Geſchäfte Jhres Prinzipals
Allerdings glaube dies zu ſein.
Auch was die Claffification der Protokolle betrifft.
Dieſe ſind mir genau bekannt.
Auch die allerälteſten?
Ohne Unterſchied, ich habe ein vortreffliches Gedächtniß.
Das trifft ſich gut, dann würden Sie in der Lage ſein, hundert Piaſter zu

perdiener.
Gaetano

vichts.
Der Frageſteller, nachdem ex vergebens auf eine Antwort gewartet, fuhr etwas

ungeduldig fort:
Es ſcheint, daß Sie nicht Luſt haben, ſich dieſe immerhin nicht unbeträchtliche

Summe zu verdienen.
Hm es handelt ſich nur darum, was ich dafür zu thun hätte, erwiderte

Gaelano, jedes Wort betonend.
Eine Kleinigkeit, ſürwahr meinte leichthin der Fremde.
Und das wäre?
Nichts weiter, als mir ein Papier auszuliefern, das ſich in der Obhut Jhres

Prinzipals, in ſeinem Bureau hier befindet.
Gaetano's Augen begannen zu funkeln, was ſeinem häßlichen Geſicht mit der

langen Adlernaſe, dem zurückſtehenden Kinn Aehnlichkeit mit einem Raubvogel verlieh.
Wen er that, was der Fremde dort von ihm begehrte, konnte er ſich zugleich bereichern
und an ſeinem Quäler, dem Notar, eine ausgeſuchte Rache nehmen. Die Verſuchung
trat an ihn heran und er überlegte micht lange, der Vorſchlag war gar zu
verlockend.

Nun? fragte der Beſucher geſpannt.
Jch bin bereit, Jhnen zu dienen, mein Herr.
Sind Jhnen die Papicre zugänglich
Das würde ſeine Schwierigkeiten haben, denn die Schränke ſind verſchloſſer

e
der Notar trägt die Schinſſel bei ſich.

So würden wir heute nicht damit zu Stande kommen.
Entſchieden nicht.
Alſo vielleicht morgen
Wenn die Umſtände der

un

zu verſchaffen, Don Gaetano, ich hoffe, daß dem ſo iſt.
Und Sie werden ſich nicht darin täuſchen.

henen 100 Piaſter und und unſer Geſchäft iſt gemacht.

Ganz Linverſtanden, mein Lieber.

Rotar könpte uns überraſchen.

aetano, ich will einige Fragen an Sie richten.
Der Schreiber des Notars legte ſeine Feder zur Seite und lauſchte auf

aus der Bruſttaſche ſeines Ueberrocks ein eleganes
e auf, überflog eines der Blätter und ſprach denn, ven

zuckte leicht zuſammen, ſeine Pupillen erweiterten ſich, doch er erwiderte

ufall, ſich unſerem Vorhaben günſtig erweiſen.
Die Hauptſache iſt wohl, daß Sie den guten Willen haben, mir das Papier

Geben Sie mir einen Ort an,
wo ich Sie treffen kann, ich bringe das gewünſchte Actenſtück, Sie, die verſpro

welche ſie jetzt gemacht hat, ohne daß wir deshalb von unſeren
induſtriellen Zöllen etwas be en opfern müſſen. Die Annahme
des Handelsvertrages wird die Meinung des Reichskanzlers be
ſtätigen daß bisher a rgeerlagen eine Mehrheit gehabt haben.
Der Reichskanzler möge aber bedenken, daß dieſe Vorlage nur
exkauft wird durch den Verluſt eines hohen idealen Gutes: der
Begeiſterung für das gemeinſame Vaterland, der Liebe der Süd
deutſchen zu ihren norddeutſchen Brüdern.

Abg. Menzer (dk.): Jch babe den Vertrag und alle Zab-len, welche vorgebracht ſind, auf mein harmloſes Gemüth wir-
ken laſſen, und bin doch wieder zu demſelben ablehnenden Stand-
punkt gekommen, wie gegenüber den anderen Handelsverträgen.
Daß Werke Jnduſtrie beunruhigt wird, haben Sie aus
den verſchiedenen Peritionen erſehen, welche in den Reichstag

ekommen ſind. Der Brief eines ehemaligen nationalliberalenKReichstogsabgeordneten, den ich geſtern erhalten habe, beſagt.

daß der betreffende Herr gegen die Handelsverträge geſtimmt
haben würde, wenn er noch im Reichstag ſäße. Es iſt be
dauerlich, daß ſo verſchiedene nationallibergle ſüddeutſche Abge-
ordnete abhanden gekommen ſind, vielleicht wären wir dann
ur Ablehnung der Handelsverträge gekommen. Es iſt eine
hatfache, daß jet an der Schweizergrenze Tag und Nacht

gearbeitet wird, um die Arbeit vor dem Jnkrafttreten der neuen
erhöhten Zollſätze fertig zu ſtellen und nach der Schweiz einzu
führen.

Abg. Richter (dfr.): Die geſtrigen Ausführungen des
Herrn von Bennigſen ſind heute mehr beſprochen worden; es
war mir nicht möglich, der geſtrigen Sitzung beizuwohnen we-
gen der Fraktionsſitzung über das Volksſchulgeſetz. Die Be
merkungen des Herrn von gen theilen ſich in zwei Theile:
Einen Räückblick und einen Ausblick. Bei dem Rückblick hat er
jede Rekrimination unterlaſſen, aber er hat überſehen, daß unter
dem ungünſtigen Eindruck des Zolltarifs die Wahlen liberaler
ausgefallen ſind, als vorher. Es handelt ſich nicht bloß
um den Gegenſaß zwiſchen Freihandel und Schutzzoll, ſondern
die Gegenſätze haben ſich vertieft auf das politiſche und auf das
ſozialpolitiſche Gebiet und ſchließlich auf die Verfaſſungspolitik.
Insbeſondere iſt es das Heidelberger Programm von 1883,
welches einen tiefen Graben zwiſchen uns und den National-
liberalen zog. Fürſt Bismarck hatte ein großes Jntereſſe, die
liberalen Gruppen gegen einander aufzubringen. Fürſt Vis-
marck hat aufgebört, ein politiſcher Machtfaktor zu ſein. Dadurch
iſt ein perſönliches Moment der Scheidung weggefollen, aber die
ſachlichen Gegenſätze wirken fort und kommen zum Ausdruck bei

ragen, die noch heute im Vordergrund des politiſchen Lebense Die Zollfragen für neutrale zu r iſt
da hat Herr von Bennigſen vollſtändig die Stellung unſerer
Partei verkannt. Die Handelsverträge ſind keine Erfüllung
unſeres Programms, ſondern nur eine Siſtirung der Weiter
führung des r d Der Getreidezoll, der jetzt nach
der Ermäßigung beſteht, iſt voch ſiebenmal ſo boch, als der,
welchen Herr von Bennigſen für nothwendig hielt. Bei Fragen
der nebenſächlichen, techniſchen Zölle kann man neutral ſein, aber
die Frage der Lebensmittelzölle iſt eine ſolche Lebensfrage für
die Nation, daß man dabei nicht neutral bleiben kann. Es giebt

ragen, in welchen wir den Nationalliberalen ſehr wabe ſtehen.
as iſt vielleicht mehr der Fall im Abgeordnetenbauſe als bier.

Jm Abgeordnetenhaus ſollten wir in den Fragen des kommunalen
Lebens und des Unterrichtsweſens mit einander gehen. Wenn

err von Bennigſen darauf hat hinweiſen wollen, ſo wird ſeine
ede nicht pro nihilo geweſen ſein. Jch gebe noch weiter als

enni as Bürgerthum hat in Deutſchland langenicht den Einfluf wenn Herr von Bennigfenſen:

reiſen dieſen Einfluß zu ver

ſchen Stickereien ermäßigt worden.

a

a
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feinen Garne und der feine Tüll billiger eingefihrt wer
kann. Aber der Veredlungsverkehr hindert die Entwicklung
Deutſchlands; ſie wird daduych auf einem niedrigeren Niveas
erhalten. Es würde ſich wirklich lohnen, zu unterſuchen, welche
Ausdehnung nnd Wirkung der Veredlungsverkehr hat, Weg
prüfen, ob er Vortheile oder Nachtbeile mit ſich bringt. Wenn
wieder mit der Schweiz verhandelt wird, (Zuruf rechts
Nach 12 Jahren!) dann ſolle man die Stickexelinduſtrie beſſer
behandeln. Jn Folge der Meiſfbegünſtigungsklauſel kann keiner
unferer Konkurrenten in der Schweiz beſſer geſtellt ſein, als
wir. Das wird vielfach überſehen. Geſchädigt wird unfere
Jnduſtrie an manchen Stellen aber an anderen Stellen wird
auch dafür ein Ausgleich gewahrt. Die belgiſchen Papier-
fabrikanten ſind z. B. anßer ſich über die Bevorzugung der
deutſchen Papierfabrikanten. Die Vortbeile ſind höher anzu
ſchlagen als die Nachtheile, und ich ſage deshalb: die Annahme
dieſes Handelsvertrages iſt beſſer als ein vertragloſer Zuſtand
beſſer als die Unterwerſüng unter den antonomen Generoltarif
der Schweiz.

Damit ſchließt die Diskuſſion. Perſönlich bemerkt
Abg. von Bennigſen, daß er den Ausdruck „Schul

meinung“ ganz allgemein, nicht gegen Herrn Bamberger ſpeziell
gebraucht habe. Er habe nicht ſagen wollen, daß Herr Bam-
berger und ſeine Freunde von den Zollverträgen befriedigt ſein
ſollten ſie ſollten nur anerkennen, daß wir in eine Aera der
Tarifverträge gekommen ſind, welche eine gewiſſe Stabilität
bringt, daß man deshalb etwas mehr Zurückhaltung üben ſollte
in Zollfragen. Daß die Zollgegenſätze allein die Spaltung
innerhalb des Liberalismus herbeigeführt hätten, habe er auch
nicht behauptet; es ſeien auch andere gegenſähliche Meinungen
vorhanden geweſen. Aber die künſtliche Bedeutung, welche die
Zollfragen gewonnen hätten, habe er bedauert. Wenn Herr

ichter und Bamberger darin einverſtauden ſind, daß gemein
ſame Gebiete vorhanden ſind, ſo ſei zu hoffen, daß ein gemein
ſames Vorgehen unter Vermeidung aller Kämpfe herbeigeführt
wird.

Damit iſt die erſte Leſung beendet.
(Nächſte Sitzung Montag.)

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Profeſſor Radecke ſoll als Nachfolger

des verſtorbenen Profeſſors Haupt an die m des königk
akademiſchen Jnſtituts für Kirchenmuſik in Berlin bernfen
werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Hugebunge
Der Rachdruck unſerer Origingalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Ouellenangabe

geſtattet.

S Schmiedeberg, 24. Jan. (Ueber die Bahn bofs
anlage) in unſerer Stadt haben die letzten Tage Klarheit ge
bracht. Wie man aus den ſtattgehabten Vermeſſungen ſchließen
kann, bekommt Schmiedeberg ſeinen Bahnhof etwa 1 Kilo
meter öſtlich der Stadt unfern der Linden-
promenade- Die Wünſche Schmiedebergs, in nächſter Nähe
den Bahnhof zu haben, ſind damit erfüllt. Nun wird auch die
Stadt ihre Bereitwilligkeit erklären, den für dieſen Fall in
Ausſicht geſtellten Geldbeitrog herzugeben.

Neumark, 24. Jan. roßfeuer.) Vorgeſtern Abend
nach 7 Uhr brach in dem dem Spinnereibeſier Neid hardt
in Reichenbach gehörigen, von Franz Thoß in Schönbach
für mechaniſche Lohn-Weberei erpachteten Fabrikgebäude uno.
zwar im mittleren Saale Feuer aus. Daſſelbe entſtand dadur c
daß während des Betriebes die zur Belenchtung eines Jacquard
ſiubles dienende Petroleumlampe explodirke, wodurch die
Harniſchfäden des Stuhles entzündet wurden. Trotz aller An
ſtrengungen war es nicht möglich, das Feuer auf ſeinen Herd
e beſchränken; daſſelbe griff vielmehr raſch um ſich und nach
urzer Zeit ſtond das aus drei geräumigen Sälen und Son-

eſtehende Fabrikgebäude in hellen Flammen und brannte
Das Wohnhaus wurde gerettet.terrain

total aus.

Im Dunkeln.
Aber in mir lebt der Glaube und er blieb lebendig trotz der vielen er
fahrenen Enttäuſchungen, daß ein Tag kommen wird, wo Du das Licht der Augen
wieder erhalten wirſt!

Roman von Ernſt von Waldow.

Möchte ich denſelben erleben, möchte es mir beſchieden ſein, nur ein einziges
Mal noch Deine ſüßen Augen zu ſchauen, deren Kindesblick mir unvergeßlich ge-
blieben iſt in all den trüben Jahren.

Lieber Vater, erwiderte ſanft das ſchöne Mädchen, das blonde Lockenköpſchen
an die Schulter des Marcheſe lehnend, ich fürchte, daß Du Dir noch mehr Schmerz
bereiteſt, wenn Du immer wieder aufs Neue trügeriſchen Hoffnungen nachhängft,
die ſich doch nie und nimmer erfüllen werden.

Sage das nicht, Angiolina, rief der Marcheſe mit ungewohnter Lebhaftigleit,
es iſt nicht möglich und mit der ewigen Güte Gottes nicht vereinbar, daß jenes
entſetzliche Dunkel, welches ſich in der Nacht des 23. Januar auf Deine Lider ſenkte, nie
gelichtet werden ſollte! Die Finſterniß wird ſich zertheilen, die Nacht enden und
ein ſchöner Morgen für Dich anbrechen, mein ſchwergeprüftes Kind.

Angiolina ſchüttelte traurig den Hopf.
Der Morgen ſollte mir tagen, der meiner geliebten Mutter verſagt geblieben

Jhre Augen, die ſich geſchloſſen hatten zum ewigen Schlummer, hat kein Morgen
ſtrahl wach geküßt!
Todes.

zärtlichen Lächeln.

Für ſie ward die Nacht des 23. Januar zur Nacht des
Doch ihr Bild lebt unauslöſchlich in mir fort.

ſehen, wie ich, mein Vater, Zug um Zug des ſchönen Antlitzes mit dem milden,
Könnteſt Du es nur ſo

Jch glaube, weil es plötzlich dunkel um mich geworden iſt und keine anderen
Gegenſtände, welche die Sehkraft mir vermitteln könnte, meinen Geiſt zerſtreuen,
iſt das Bild der Mutter mir ſo treu erhalten geblieben!

Sie ſtarb für Dich, meine Tochter, ſagte leiſe der Marcheſe, die Augen mit

retten konnte.

der Hand bedeckend, als wollte auch er nur das Bild der Todten ſehen und nicht die
Pracht der ihn umgebenden Natur ſo wenigſtens hat der reuige
ausgeſagt und es liegt kein Grund vor, an ſeinen Worten zu zweifeln, da er wußte,
daß ſein Schickſal entſchieden war, und ihn Nichts vor der verdienten, Strafe

Sünder

Er hat Dich ſchrecken, bedrohen wollen, weil Dein Schreien Leute herbeiziehen
konnte, nur deßhalb will er das Dolchmeſſer erhoben oder gegen Dich gezuückt
haben, als Deine Mutter ſich dem Mörder entgegenwarf, ſo den Todesſlreich
empfangend. Sie wachte über Dir, und Gott der Allgerechte wird das Flehen
einer Mutter erhören, die ihr Kind als ſchützender Engel umſchwebt, wenn anders
es unſeren theuern Todten vergönnt iſt, uns nahe zu bleiben.

Jch glaube daran, denn ich fühle ihre Nähe, ſprach Angiolina zuverſichtlich.
Der Himmel erhalte Dir Deinen frommen Kinderglauben, verſetzte gerührt

der Marcheſe, indem er die geliebte Tochter an ſein Herze zog.Leiſe plätſcherte das Waſſer des Springbrunnens, die Stimmen der buntbe

fiederten Llieblinge der Blinden, in einer nahen Volière verpflegt, ließen Lockrufe
ertönen, ſich des ſonnigen Morgens freuend, ein Rauſchen ging durch die Zweige

geiſtes in der Natur.

So geben Sie mir ſchnell die nöthigen Daten, das Papier betreffend, der

der Aloebüſche und trug den Beiden, die in ſtummer
ſaßen, die berauſchenden Düfte der Blumen zu, ſie fühlten das We

auf der Bank
hen des Gottes



S Aus Sachſen, 24. Jan. Die Seminare zu Schneeberg
and Noſſen ſind wegen des epidemiſchen Auftretens der
Snuſluenza unter den Schülern auf einige Zeit geſchloſſen worden.

Der frübere Gutsbeſitzer Flor aus Naunhbof, deſſen 66jährige
Frau mit geöffneten Pulsadern todt aufgefunden wurde, iſt
wegen Verdacht des Mordes verhaftet worden. Flor,. deſſen
Bermögensverhältniſſe überaus traurige ſind, zählt 78 Jabre.

In Oberwiera bei Meerane iſt das Gehöft des Gutsbeſitzers
oidih ſowie ein daran grenzendes Wohnhaus durch Feuer zer
ört worden. Jnu Leipzig iſt der Tauzſgal der „Ge-ellſchaftsballe“, eines Vergnügungslokals in der Mittel

ſtraße, abgebraunt. Drei freche Ladendiebewurden bei Ausübung von Diebſtählen in ger Juwelier
läden in den Perſonen eines ehren r an rigen Schuh
mochers aus Blankenburg 13 deſſen Mutter, ſowie ſeiner an

eblichen Braut ermittelt und zur Haft gebracht. Eine ganzehleibe von Straſthaten fällt dem ſauberen Kleeblatt zur Laſt.

Zwei trotz ihrer Jugend höchſt gefährliche Einbrecher,
ie achtzehnjährigen Hausdiener Reiſig aus Leipzig und Koß
us Schlochau wurden vom Landgericht daſelbſt zu je 4 Jahren

S chtwaus, s Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizei
duſſicht verurtheilt.

S Wurzen, 24. Jan. (Arbeiterwohnbäuſer.) Der
Fabrikant Hülsmann in Altenbach gedenkt in nächſter
Zeit ein Project zur Ausführung zu bringen, welches von ſeiner
menſchenfreundlichen Geſinnung ein ſchönes Zeugniß ablegt.
Derſelbe hat am Dorfe Benne witz ein etwa uadrat-
meter großes Feldgrundſtück erworben, um daſſelbe, nach Her
ſtellung von Straßen, zu zertheilen und bauſtellenweiſe oder
mit kleinen Häuschen beſetzt, zum Selbſtkoſtenpreiſe an ſeine
Leute zu verkaufen. Geplant ſind kleine Häuschen als Einzel
wohnungen, aber jedes mit einem 300 Quadratmeter großen
Warten, damit es möglich iſt, daß auch der wenig Bemittelte zueigenem Beſitz und gelunder und angenehmer Wohnung kommen

kann. Der erſte Grundſtein auf dieſem Grundſtücke ſoll zu einer
Kinderbewahranſtalt gelegt werden, welche Herr rn zur
Förderung des allgemeinen Wobles aus eigenen Mitteln ſtiften

ill. *5* Aus Thüringen, 24. Jan. (Eiſenbahnprojekte.)
Es verlautet in fachmänniſchen Kreiſen, daß die preußiſche
Eiſenbahnverwaltung beabſichtige, das Seitennetz der thüringiſchen
Hauptlinie Bebra-Halle allmählich noch weiter auszubauen, um
dieſe Strecke, deren Verkehr bereits einen ganz enormen
Ümfang angenommen bat mehr und mehr zu entlaſten. So
ſoll neuerdings auch das früher ſchon von der Nordhauſen-
Erfurter Eiſenbahugeſellſchaft ins Auge Projekt einer
Linie Straußfurt Weimar wieder in den Bereich der Erörter
ungen gezogen worden ſein, um unter Umgehung Erfurts einenTheil der orbweſtdenſſch-ſgchſiſch-böbmiſchen bew. bayriſchen
Transporte über Northeim-Nordhauſen Weimar zu leiten. Ob
damit dann gleichzeitig die Erwerbung der Weimar Geraer
Bahn erfolgen wird, bleibt abzuwarten.

S Weimar, 24. Jan, (Petition um Wablreform.
„Schlachtſtatiſtik.) Der General Verſammlung des

hieſigen nationalliberalen Vereins lag eine vom
Jenger Reichsverein entworfene Petition an den Landtag
por, in welcher unter beiſpielsweiſer Anführung der Umſtänd-
lichkeit, Koſtſpieligkeit und anderer Mängel des weimariſchen
Landtagswahlſyſtems um Erlaß eines neuen zeitgemäßen Wabhl-
geſetzes gebeten wird. Im hieſigen Jnnungsſchlachthauſe wurden
im vorigen Jahre 17 890 Schlachtthiere (gegen 17 264 des Vor
S und zwar 1502 Stück Rindvieh, 8246 Schweine,8081 Kälber, Hammel, Ziegen und 61 Pferde. Die auswärtige
Einfuhr von Fleiſch betrug im vorigen Jahre 55 473 Kg (dar-
unter 35 377 Kg) Rindfleiſch).

K. Gera, 24. Jan. (Verbandstag. Woblthätig-
keit.) Jn den Tagen vom 21. bis 24. Februar wird im
Saale der Tonhalle hierſelbſt der Verband deutſcher
Sſchiefer- und Ziegeldecker-Jnnungen ſeinen dies

yrigen Delegirtentag abhalten. Gleichzeitig mit den Verhand
ungen iſt eine Ausſtellung von Werkzeugen und Materialien,

wie ſie im genannten Gewerbe gebraucht werden, in Ausſicht
genommen. Nach Schluß der Verhandlungen ſoll unter anderem
ein gemeinſchaftlicher Ausflug nach den berühmten Schieſer-
brüchen bei dem meiningiſchen Städtchen Lebeſten unternommen
werden. Eine gewiß recht praktiſche Weiſe des Wohblthuns
bte in den letzten Tagen ein ungenannt ſein wollender hieſiger

9, Capitel.

Ein Fund.

Aus dem paradieſiſchen Sorrent kehren wir nach Neapel zurück, aus der
balſamiſchen Luft des Gartens der Villa Rionero in die dunſtgeſchwängerte
verräucherte Schreibſtube des Notars Baſileo.

Es iſt in der dritten Morgenſtunde und Gaetano Piſani, der Schreiber des
Notars, oder beſſer geſagt ſein Sclave, ſitzt an einem alten morſchen Pulte und
copirt ein Actenſtück.

Baſileo hatte ſich in einen entfernten Stadttheil begeben, wo er einen Heiraths
kontrakt aufzuſetzen eingeladen worden war, doch ſorgte er bei ſolchen Gelegenheiten

ſein Schreiber genügende Beſchäftigung
wobei er nie vergaß, die Schlüſſel zu den hohen Actenſchränken mitzunehmen, in

penktlich dafür,ſehr daßwelchen ſich auch die Depoſiten befanden.
Der Geizige wurde von der ſteten Furcht geplagt, beſtohlen zu werden, des

halb traf er alle Vorſichtsmaßregeln, um dies zu verhindern.
Der Student der Medicin athmete befreit auf, als ſein Prinzipal das Bureau

verlaſſen, mindeſtens vermochte er ungeſtört ſeinen Gedanken nachzuhängen und
war nicht durch die Gegenwart des häßlichen alten Mannes gepeinigt, denn Gaetano
haßte ſeinen Quäler mit der ganzen Stärke ſeiner leidenſchaftlichen Natur.

Die Stellung des angehenden Arztes ſeinen Lehrern und Genoſſen gegenüber
hatte ſeit dem Tage, wo Gaetano im Obductionsſaale des Spitals den Vortrag
über Lungenkrankheiten gehalten, ſich bedeutend verbeſſert.

Während die jungen Studenten den armen, verachteten Collegen, der ſein
Brod erſt als Advocatenſchreiber zu verdienen gezwungen war, neidlos bewun
derten, ſchätzten auch die Profeſſoren das tiefe Wiſſen, die brillante Diagnoſe und
den eiſernen Fleiß ihres Schülers, der mit einer Energie, die ihresgleichen ſuchte,
Fortſchritte gemacht, wie ſeit Jahren keine der beſten Schüler ſie aufzuweiſen ge-
habt.

Was könnte aus dieſem armen Tenfel werden, hatte der leidende Arzt des
Spitals zu einem ſeiner Collegen geſagt, wenn er die Mittel hätte, mit voller Muße
ſich ſeinen Studien zu widmen, Experimente zu machen und ſelbſtändige Kuren
zu unternehmen. Sein Scharfblick, ſeine richtige Diagnoſe und die Einfachheit,
was die Therapie anbelangt, ſind wahrhaft bewunderungswürdig.

Wenn ſolche und ähnliche Urtheile auch nicht direct zu Gaetano's Ohren ge
langten, ſo ward ihm doch viel Wohlwollen und Aufmunterung zu Theil, was
einerſeits ſein Selbſtbewußtſein hob und kräftigte, andererſeits jedoch ihn mit

ittere Nothwendigkeit, auch noch
für ein anderes Weſen zu ſorgen, hielten ihn in Banden, lähmten ſeinen ſtrebſamen
Geiſt und rückten das Ziel, welches er ſo heiß erſtrebte, in ſchier eunreichbare

Bitterkeit erfüllte, denn ſein Armuth allein, die

e

a Menſchenverachtung erfüllten ſein Herz.

Und unter allen Denen, welche ſeine geiſtige Ueberlegenheit anerkannten, war
nicht Einer, der ihm in großmüthiger Weiſe Hülfe geboten nicht Einer!
tano hatte unwillkürlich ſeinen Gedanken Worte gegeben, und tiefe Bitterkeit,

j So wie die äußere Geſtalt des Vatersihm vererbt worden war, ſo hatte er auch vom Fühlen und Denken Antonio Pi

Bürger, indem er dem ſtädt. Armenamt 50 Zentuer Briguetts
erues Kübel Steinkohlen zur Vertheilung an die Armen
überwies.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur.
Entdeckung zweier Planeten mit Hilfe der

Photographie. Von Dr. M. Wolf in Heidelberg wurden
wurden ſehr genaue photographiſche Aufnahmen von kleinen
Gegenden des Sternhimmels ausgeführt, deren nähere Unter
ſuchung, woran Herr A. Berberich von der Königl. Stern-
warte zu Berlin theilnahm, folgendes merkwürdige Re
ſultat ergeben haben welches nach den Mittbheilungen
von Herrn Berberich in der neueſten Nummer der
Aſtronömiſchen Nachrichten veröffentlicht wird. Auf den
photographiſchen Platten vom 22. und Dezember
zeigten ſich durch ihre Ortsveränderung unter den be-
nachbarten Sternen 2 Planeten 12. Größe, von deuen der
eine jedenfalls nen, der andere ſehr wahrſcheinlich identiſch mit
dem Planeten Sapingtia iſt. Dieſer Planet wurde freilich ſchon
im Jahre 1888 von Paliſa in Wien entdeckt, aber nur während
einer günſtigen Periode der Sichtbarkeit beobachtet, woraus dieBahn des Planeten noch nicht mit genügender Sicherheit be

ſtimmt werden konnte, was ſich jetzt ergänzen laſſen wird.
Durch die angeführte Wolffſche Entdeckung des neuen Planveten,
zur Zeit im Sterubilde der Zwillinge, iſt die Anzahl dieſer
Himmelskörper in dem einzigen Jahre 1891 um 21 ggſtiegen,
was noch in keinem früheren Jahre ſo zahlreich vorgekommen
iſt. Die Geſammtzahl der kleinen Planeten zwiſchen Mars und
Jnpiter beläuft ſich jeßt auf 323. In den letzten 8 Jahren ſind nicht
weniger als 108 neue Planeten hinzugekommen, und wenn dieſe
Entdeckungen ſo fortſchreiten können, falls durch die bisherigen
Jeiſtungen die Menge der ſichtbaren Planeten noch nicht erſchöpft
iſt, ſo würde am Schluß des Jahrhunderts ihre Anzahl ſchon 400 be
trächtlich überſteigen. Davon kannte man im vorigen Jahrhundert
noch gar keinen, obgleich die Jnſtrumente damals gut genug waren,
um ſie beobachten zu können; erſt im Anfange dieſes Jahr-
bunderts wurden die vier, welche zu den hellſten unter ihnen
geböken, Ceres, Pallas, Veſta und Juno, entdeckt und dabei
blieb es bis zum Jahre 1845, wo die neue Periode ihrer Ent-
deckungen begann. Es bedurfte dazu ganz ſpezieller Forſchungs-
methoden, um ſchwache Wandeiſterne unter den unzählbaren
Heeren der kleinen feſten Sterne bald aufzufinden, wozu
gegenwärtig auch die Photographie in ausgezeichneter Weiſe
zur iſt und für die Zukunft noch viel er
warten läßt.

Vermiſchtes.
Aus dem Reiche von Mahdi kommen jetzt weitere

Nachrichten, die beweiſen, drß die Zentralregierung in Omdur
man ſich nach allen Seiten der Verwaltung auszubilden geſucht
bat. Ein Mitglied des Berliner Orientaliſchen Seminars bat
nämlich aus Aegypten mahdiſtiſche Silber und Goldmünzen mit
ebracht. Die Silbermünzen haben annähernd die Größe einer
upie, nur ſt ſie etwas größer und dünner und tragen die

Angabe: Geſchlagen zu Omdurman. Die Goldmünzen ſind den
ägyptiſchen nachgeahmt, ſind von der Größe eines 20 Markſtücks
und machen den Eindruck als ob ſie nicht aus reinem Gold ge
fertigt, ſondern vielleicht mit Silber gefüllt ſeien. Beide Arten
Münzen, deren Gepräge nicht übel iſt, tragen Ränder, welche
offenbar durch Handarbeit, nicht durch Gepräge hergeſtellt ſind.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen ec.
Lodz 23. Januar. Die große alle Wollſpinne-

rei C. A. e in Zgierz bei Lodz iſt mite Rubel Paſſiven inſolvent. Es ſind viele deutſche Häuſer
etiroſfen.

Die fünfhundert Arbeiter beſchäftigende nordfranzöſiſche
Spinnerei Clovis Stavaux in Sains hat laut oſſ.
Zteo mit bedeutendem Feblbetrage ihre c en eingeſtellt.

Jm Concurſe der Berliner Wechſelbank Friedländer
u. Sommerfeld ſind nach dem Bericht des Verwalters bis-
ber 2900000 .4 Forderungen angemeldet worden, zu denen noch
für ſehlende und verpfändete Effekten 1000 000-4 treten dürften
auf die geſammten Schuldforderungen von rund 3 Millionen
ſtänden 25——269 im günſtigſten Falle in Ausſicht.

ſani's ſein Erbtheil erhalten.

Coneurseröffnungen. Flaſchenbierhänbler FrlRobert Semper in Altenburg Vulnntehtanteeie
Auguſt Neumann in Bautzen. Ehefrau des Agenten Chriſſopi
Kühnhbold, Louiſe, geb. Oppermann in Braunſchweig. Tiſch
lermeiſter Robert Emil Schönſeld in Burgſtädt. Buchbinder
Karl Hugo Böhme in Burgſtädt. Eigarrenhändler Curt
Eugen Unger in Ehemnitz. Schuhmacher Ernſt Albrecht Koch
in Niederrabenſtein bei Chemnitz. Tiſchlermeiſter Juli
Mann in Einbeck. Handelsfrau Johanne Caroline Olivig
verw. Schönermark in Leipzig-Gohlis.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen
Magdeburg, 23. Januar. Der Aufſichtsrath der

ucker-Liquidationskaſſe beſchloß in ſeiner heutigen
itzung, der auf den 19. Februar d. J. anzuberaumenden Ge

neralverſammlung die Vertheilung einer Dividende von 5 für
das Jahr 1891 bei 22629 95 4& Rücklagen für Reſerve und
Delcrederefonds und 22 839,75 Abſchreibungen auf Effekten
konto vorzuſchlagen.

Dem Berichte des Auffichtsraths der „AktienZucker.
fabrik Hünfeld“ über die vorjährige Campagne iſt Folgendes
Wie Die Rübenausbeute war in Folge der naßkalten

itterung eine nur mäßige, auch ließ der Zuckergebalt zu
wünſchen übrig. So ergab ſich bei einer Rüben Verarbeitung
von mehr als 15 Millionen Kilogramm ein Ausfall von etwa
30 000 welchem aber eine durch Erſparniſſe im Betriebe und
durch beſſere Zuckerpreife erzielte Mehreinnahme von ungefähr
r Höhe gegenüberſteht. Hierdurch dürfte das Gewinn

rgebniß für 1891 das gleiche wie im Vorjahre ſein. Die end
z tige Feſtſtellung erfolgt ſpäter. Der Bericht betont, daß ſehr
eicht eine um 4 größere Dividende würde gegeben werden

können, wenn nur die Aktionäre je mindeſtens 3 Acker Rüben
anbauen wollten, ſo daß die großen Quantitäten Kaufrüben ſammt
Fracht z tet werden.

Geſchäftliche Verhältniſſe von Haiti. Jn
duſtrie und Handelskreiſe, welche geſchäftliche Verbindungen mit
Haiti pflegen, werden gut thun, doppelte Vorſicht walten zu
laſſen. Wie gemeldet wird, leidet Haiti unter dem Druck einer
ſchweren Geſchäftskriſis.

Madrid 23. Januar. Weg des Beſchluſſe
der Bank von Spanien, den Discont auf 5/2 o zu er
hoher ging die innere Anleihe im Privatverkehr um 1
zurück.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Anfged 22. n 0 dwiggufgeboten: Der Maler Hermann Jſaak und Hedwig Loth,Halle und Giebichenſtein du
Geboren: Dem Hilfsweichenſteller Reinhard Rudolph ein

T., Bertha Marie, Ludwigſtr. 16. Dem Rangirmeiſter Wilhelm
Kneſchke eine T., n S 8 Dem Kaufm. Guſtavgen ein S. Wilhelm Friedrich, der 1. Dein Artiſt

dolf Schleſinger ein S., Waldemar Max, Vor dem Steinthor
1. Dem Rechtsanwalt Dr. jur. Friedrich Keil eine T. Anna
Marie Sophie Luiſe, Henriettenſtr. 16. Zwei unehel. S.

Geſtorben: Des Leitungsoaufſeher Friedrich Tiſcher T. Luiſe
Martha 5, T. Streiberſtr. 28. Die Wittwe Johanne Böhme
geb. Hädicke, 69 J. Vor dem Steinthor 3. Des MöbelTrans-
portenx Hermann J T., Marie, 27 T. Magdeburgerſtr,
40a. Des Kutſcher Wilhelm Bleſſe S. Paul, 6 M. Morißlirchhof 3. Die Wittwe Henriette Wiesner geb. Zacharias, 40 Jabt,
Steinweg 37. Ein unehel. S.

Standesamtsnachrichten von Giebichenſtein
Meldung vom 20. bis 22. Januar 1892.

Aufgeboten: Der Maler H. W. F. Jſaak und W. F. H.
Loth, Eichendorffſtr. 38.

Geboren: Dem Handarb. L. K. Er. Frauendorf 1 T. Trifſt
ſtraße la. 4, unehel. Töchter, Ränzelgaſſe 6, Adolfſtr. 3. Eichen
dorfſſtr. 36 und Auguſtſtr. 55. Dem Maurer A. W. Berger 1
T., Eichendorffſtr. 15.

Geſtorben: 1 anehel. Tochter, Ränzelgaſſe 6. Die unver
ehel. M. L. H. Pfotenhauer, 81 7 Mon. 1 Tg., Wieſenſtr.6.
Des Kernmachers H. O. Weber S. 1 Mon. 19 Tg., Advokaten
ſrafr Des Schloſſers E. G. E. J. Huth S., 13 Tg., Hohe

raße 13.

55

Zuweilen kam es über ihn gleich einer fremde
Macht, eine wilde Thatkraft ſchäumte in ihm auf, er hätte die Weſt in Trümme
ſchlagen mögen, in der ſein Antheil am Glück ſo ſtiefmütterlich ausgefallei
war.

Dem beſorgten Blicke der alten Großmutter war das nicht entgangen; a
zitterte und bangte, daß der Enkel dem Sohne gleichen könne und nichts,

glich.

hatte, heit, daß ein

das muſtergiltige Verhalten Gaetano's, ſein r Fleiß, ſeine ſtoiſche Enthalt
ſamkeit, waren im Stande geweſen, dies Gefühl der
Es iſt ein Abgrund in ſeiner Seele vorhanden, ein Abgrund wie in der Seelemeines unglücklichen Sohnes, und die Verſuchung iſt uoeh

angetreten, ſo hatte die Greiſin oft klagend ausgerufen, wenn ſie allein war
die langen, langen Stunden in der düſtern Wohnung, die ſo ganz einer Kerkerzelle

urcht völlig zu erſticken.

nicht an Gaetano her

Das Rollen eines Wagens erweckte Gaetano aus ſeinem Sinnen.
Der Wagen hielt vor dem Hauſe in der engen Gaſſe; das war eine Selten

elegantes Gefährt ſich hierher verirrte.
Unwillkürlich hob der junge Mann den Kopf und blickte durch die trüben

Scheiben des Fenſters, an welchem er ſaß.
Ein Diener in eleganter Livrée war vom Bock geſprungen, wo er ſeinen Sitz

neben dem des Kutſchers gehabt und öffnete den Schlag des Wagens, dem jetzt ein
ein modiſch gekleider Herr entſtieg, deſſen regelmäßig geſchnittenes, ſchönes Geſicht

von einem ſchwarzen Barte umrahmt war.
Der Fremde trat ins Haus und gleich darauf ward an die Thür des im

erſten Stock gelegenen Bureaus geklopft.
Gaetano öffnete und der Beſucher fragte ihn in ſehr höflichem Tone: ob er

hier recht und dies das Bureau des Notars Baſileo ſei.
Ganz recht, ich bitte, ſich niederzulaſſen, wenn Sie den Notar zu erwarten

wünſchen, erwiderte Gaetano, ſeinen Platz hinter dem Pulte wieder einnehmend.
So iſt der Doctor Baſileo abweſend?
Allerdings, mein Herr.
Wann ungefähr erwarten Sie ihn zurück.
Dies dürſte noch nicht ſo bald der Fall ſein, denn es handelt ſich darun,,

einen Heirathscontract aufzuſetzen und zwar in einem entfernten Theile der Stadt

copiren.

verhandeln.
Mit mir?
Ja, in der atwerthen Namen s

Anſtatt über dieſen Beſcheid ungehalten zu werden, wie man hätte erwarten
können, heiterten ſich die Züge des Fremden merklich auf, ja es ſpielte ſogar
ein Lächeln um ſeine Lippen. Flüchtigen Blickes muſterte er den ärmlichen Anzug
des Schreibers und ließ ſich dann auf einem Seſſel nieder, der dem Pulte mög
lichſt nahe ſtand, an welchem jener fortfuhr, das ihm vorliegende Actenſtück z

Eine Weile hörte man nichts weiter als das leichte Geräuſch, welches die Feder
des Schreibenden verurſachte, indem ſie über das graue Papier glitt.

Vielleicht haben Sie einige Augenblicke Zeit für mich übrig? fragte de FFremde,

in dem gleichen höflichen Tone.
Gewiß, mein Herr, wenn ich Jhnen mit einer Auskunft dienen kan

ſich nicht die Zeit nehmen wollen, meinen Prinzipal zu erwarten.
Dieſe Abſicht habe ich allerdings nicht, ich möchte viel lieber direct nit Ihnen

ragte Gaetano erſtaunt und betrachtete forſchend den F Beſucher

und Vie

mit Jhnen, mein lieber junger Maun ich Fenue
d
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Zweite Beilage zu 20 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Dieſes Blatt wird in

Halle, Montag 25 Jannar 1892.

den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und GCisleben,
in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

e
ſötel Mat Hamburg.

UHäalle a. 8.
ger Gegenüber der Poſt. Da

e des Theaters und der Kliniken.

jötelersten Ranges.
o

en

Hotel zum Kronprinz.
G IIalle a. 8.

Nähe des Marktes-
Hotelwagen am Bahnhof.

Haus erſten Ranges.
Bewährt ſeinen alten guten Ruhr

der e 764 mit Draheim.
Noötel Continental,
44) n le a. s

S e

aus J. Ranges am Ceutralbahuhbo
erbunden mit elegantem Wiener Café
nd Wein -Reſtanrant. Elektriſche
elenchtung. Centralheizung. Franzö-
ſche Betten. Perſon. Aufzug. Fern-
recher 496. Elegante anheimelnde
amilienzimmer beiſolid. Preisſtellung.

Beſitzer Carl Leistner.
Gentraſ-Hotel.
Fnlie a. S. Am Markt.

Direkte Pferdebahn Verbindung
mit dem Bahnhofe.

Peschäftsreisenden best. empfohlen.

Solide Preiſe.
1469) W. Weber.Notel Stadt Dresden.

Am Central-Bahnhof Halle a. S.
lektriſche und Pferdebahn nach allen
189) Richtungen.Logis ſchon von 4. 1,50 an.

Bäder im Hauſe. Portieram Be nhbof.
elephon Nr. 355.

W. Stünkel, Beſiber,

o Magde-ürstenhof, er.
un.Nä ed. Bahnh.u. d. Klinik. Pferdeb.
.Elektr. Bahnverbind. Spec.: Hambrg.
uffet. Von Morg. 6 bis Ab. 11 Uhr

an Stammeſſen verſch. Auswahl
rühſtücksſtube. Guter Mittagstiſch.

iners u. Soupers v. 1.50 Mk. an.
Bute hieſ. Lager u. echtbair. Exportbiere.

Fr. Hartmann
Walter Reichert's

w r rund Probirſitube
empfiehlt

reinen, gut gepflegten Weine.
Delikateſſen. Täglich friſche

Auſtern
Jetzt -Martinsgasse 12 13.

u. Keſtanraut-Empfehlungen.
7 r

Nach beendeter Jnventur
ſtellen wir eine große Auswahl in (6235

Anaben- u. Mädcſien-Sarderobe
Hotel goldene kugel.

W Nächſt gele, enes Hotel I. Ranges
am Bahnhof, 3253

durch Neuerungen bedeutend verbeſſert
Beſitzer Paul Weiss Wwange,

langjähriger Jnbaber der Dresdener
Bierhalle.

9000000 eRenvelt's [1263 8
Deutsches Sekt-Haus.

gr. Ulrichſtr. 38. Fernſpr 581.
Beſte Bezugsquelle für prima

hollſt. u. holländ. Auſtern
u. Helgoländer Hummer Täg-
lich friſche Faſanen in Cham-
vagnerkohl. Alle Delikateſſen

der Saiſon.
Große, gewählte Speiſenkarte.

Diners und Soupers nach
deutſchem, engl. u. franzöſiſchem
Geſchmack. Halte mich den ge
ehrten bieſigen u. fremden Herr-
ſchaften ganzergebenſt nZimmer f. Fomnilien ſtets reſerv.
Telegr. Adr. „Auſternrenelt.“

rm in. anfGrüw's Wein-Kestaurant,
tIalle a. S., Rathhausgaſſe 8.

Beſtrenommirtes Weinreſtaurant.
Alle Delicateſſen der Sgiſon. Diners
J Sonpers ſowie gewählte Speiſekarte. S

I'äglieh frische Austern s
Jnhaber: W. Pörtzel.Note 1. gold. Iirgch
m. Viktoria-Thegater u. Gartenreſtaur.

Minuten v. d. Bahn, Leipzigerſtr. 61.
Der Neuzeit entſprechend eingerichtet.

Fremdenzimmer von 1 an.
Fernſprecher 254.

C. COrone,
38374 früher Reiſe-College.
Noötel „Victoria“,

Schönſt gelegenes Hotel am Riebeck-
platz, in nächſter Nähe des Bahnhofes.
Elegant eingerichteie Zimmer mit vor

züglichen Betten. Bäder im Hauſe.
Portier am Bahnhof. Telephon 635.

Geſchäftsreiſende Vorzugspreiſe.
Beſitzer A. Freunä sen.

Neu Nem?HRötel du Norcd,
Leipzigerſtr. 55, nächſt dem r
Haus erſten Ranges. Solid, elegant
ausgeſtattet. Elektriſche Belenchtung.
Central Warmwaſſerheizung. Mag ge

zu außerordentlich billigen Preiſen

n Ausverkauf.Gesohwr. Idel, uuraße

S n en e W en 4 109 2 6 9 erBazar für Herren, den Kaiser-Sülen),
S o Halle a. S., Moutag, den 25. Januar.Gr Ulrichſtr. 56(CafsPeter). zum 2 Male

Gummi-Regenmäntel Die
garant. haltbare Qual.,Fahr u. Reiſe-Mäntel, e relegirten Stndenten.
Havelocks Wetter Luſtſpiel in 4 Akten von R. Benedimäntel, Jopben ſiſr R. Benedix.

Dienstag, den 26. Jannar,in wer ten n e tSteirſche Lodenhite Erſte volksthümliche
v Jagd t un S l 50 Pfg. Vorſtellung.

I Rauchen heute geſtattet.
Sämmtliche Plätze des

Theaters zu 50 Pfg.

Haus-Mützen.

zum 5. Male auf Verlangen

Gamaſchen Woll.

Der Kunſtbaeillus.

Jagdſtrümpfe.
Wadenfſtutzen und

Poſſe mit Geſang in 4 Akten von
R. Kneiſel.

W

e

Muſter.

W

Verfandt von Loden-
ſtoffen, Mtr. v. 3.50 an.

Jagdweſten.

J 1 2sw

Malle a. S. alle a. S.Conoordia-Palast,
Von Montag, d. 25. bis Sonntag, d. 31. Januar incluſive täglich

Gaſtſpiel
der weltberühmten Königlich Liliputaniſchen

n l Hoſkünſtler-Truppe
e Colihris,Hötel ll. Restaurant, Wettiner Hof beſtehend aus So kleinſten Menſchen, welche je exiſtirten, mit

Beſitzer Hermann Voigt, ihren Pracht-Miniatur-Gala- Equipagen und Liliput-Pferden.
Halle a. S., Magdeburgerſtraße 1 d. Die Productionen beſtehen in

grawer gy e 06 Geſang, Muſſk, in Pferdedreſſur und
Jn nächſter Nähe ral-Bahn- Pantomimen.hofs und der Königl. Kliniken.

Jn der Begleitung der Colobris-Truppe befindet ſichW Pferdebahnverbindung nach
allen Nichtungen. o [2210 on Annk,

Weinhandlung und Weinstube ein 18 jähriger Rieſe, 2 Mr. 30 Ctmr. hoch,
welcher als Diener der Truppe fungirt.4Hugo Grotius, e Außerdem Auſtreſen ſämmtlicher engagirten Künſtler S

i 9. [2729 3Reine e an, Preiſe der Plätze: Loge 1,60 Nummerirter Balkon 1,00
Moſel-, Rhein-, Bordeaux und Me Reſerdirtes Parterre 0,75 Parterre 0,60 A.
dieinal-Ungar Wein, unterſucht und Vorverkauf an der Tageskaſſe im ConeordiaPalaſt.
begutachtet von dem vereidigten Ge Vormittags von 10-1 Uhr. Nachmittags von 3-5 Uhr.

in jeder Form u. Größe zu verleihen

Priedr. Krabmer,
Halle a. S.,

Fluß und SeefiſchHandlung,
Fiſcherplan Nr. 3,

empfiehlt

friſchen Rheinſalm,
Weſerlachs,
Steinbutt,
Sekezungen,

er Zander,
er Hechte,
ey Schollen,

Schellfiſch,
Cabliau,

grüne Heringe e.
Alle Sorten lebende Flußfiſche.
wennDas bedentendſte und rühmlichſt

bekannte
Bsttfedern- Lager

mr Vununa in Altona
ei Damburg

verſendet zollfrei gegen Nachnahme
(nicht unter 10 Pfd.)

gute nene Bettfedern f. 60 d. Pſd.,
vorzüglich gute Sorten 1.4u. 1 25-

v

e breſschneider's Hotel
Merſeburgerſtraßc.

Zu nächſter Nähe des Bahnhofs,
Freundliche neu hergeſtellte Reſtau-

rationsräume
Bequem eingericht. Fremdenzimmer.

w Bretschneider
eichzeitiger Jnhaber des „Wieneri Cafés“, Poſtſtr.

8

r Halle und
Dienstag den 26. Jannar d. Js. Abends 8 Uhr

im Prinz Carl
T orfeier desHr. Ware Kaiſer Wilhelm II.
Doncgert, patriotische Festansprachen,

n Gesangsvorträgee der Oper des Stadttheaters, (Soli: Herr Dpernſänger Keller).
t

Eintritt 10

C Dr. i Berlirichts-Cbemiker Biſchof Berlin Avis: Für Mittwoch und Sonnabend, Nachmittags 4 Uhr, wird
die Direktion „2 große Kinder-Feſt-Vorſtellungen“ arrangiren.W. Assmanns Paſſepartout und Vorzugsbillet haben keine Gültigkeit.

Hamburger Frühſtücks-Zimmer, e e en1188) große Ulrichſtraße 27.Außergewöhnlich billige Speiſekarte. U O Toepoels Bier alle,

prima Halbdaunen nur 1,604
prima Ganzdannen uur 2,50.4
Bei Abnahme v. 50 Pfd. 59 Rab.

Umtauſch bereitwilligſt.
Fertige Betten (Oberbett, Unterbett,
und 2 Kiſſen) prima Jnlettſtoff auf's
Beſte gefüllt, einſchläfig 20 und

30 zweiſchläfig 30 u. 40
I FürHoteliers u. Händler Extrapreiſe. J

Allgemeine Ordnungsp arſei an ee

einsame patriotische Gesänge.
arteigenofſen aus Stadt und Land, ſowie alle patriotiſch gedinten Mithürger mit ihren Damen werden hiermit freundlichſt eingeladen Ferner

Beſondere Einladungen ergehen nicht.
Pfa., wofür an der Kaſſe 1 Progro m verabreicht wird.

Specialität Lachsſemmeln à 25 Pfg., I

Barfüßerſtr. 5. (Jnh. J. Just, fr. Marktschloss) Gr. Ulrichſtraße 58.
da Delicateßgeſchäft dabei
Caviar-Semmeln à 25 Pfg.

S eCial- echt Boehm Bier vom BRürgerl.P Brauhnaus Leitmeritz, e P z àGraue Daunen
von wunderbaxer Füllkraft ge-
nügen blos 3 Pfd. in ein Deck-
bett, à Pfd. 2,50, 2,80 bis 3 Mk.

empfiehlt [5245
Pduard Graf,
Halle a. S., Markt 13, eSpecialgeſchäft neben Spindler's

Färberel.

Heute, Montag: Oxtail- Suppe.
Töglich ſriscehItal. Salat, Hummer-Mavonnaise, Roastbeef, Kalbsbraten,

echte Frankfurter u. Fraustädter Würestechen,
ek. Prager Delicatess-Schinken, Tunge, Hamb. Rauechfeiseh,
alantine v. Gänseleber, Malakoff, gef. Pressschweinskopf,
ZTungen-, Kalberoulade, Mortadelia, ital. Fleischkäse,
Rügenwalder Gänsebrüste, Thür. Trüffelleberwurst,

neue Gänseleberpasteten von 1,50 an, frisech. Pomeranzen
Lindenblüthenhonig in Gläsern, Pſd 1,20,echt. Westph. Pumpernickel, 4 PId. 75 Pfg.

Freitag Schinken in Brodtelg- [5258
Gebr. Zorn r h

Dienſtag 5 U. Ueb. f. Damen, Volksſchule. AnSing AKad. meldung b. Reubke, Schillerſtr. 37, V. 10-11 U.

den Saalkreis.

Geburtstages

Apotheker BRenemann“s
Dinmanthkitt kittet dauerhaft Glas
Porzellan Steingut, Neerschaum,Marmor, Serpentinv, Achat, Alabaster,

Bernstein, à VI. 50 bei [5229

Albin Hentze,
Schmeerstr. 39.er Vorstand-

I diſchtochteſſel ſt

e

S
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Bruno Preytag,
Leipzigerstr, 103/104. Vernsprecher 379.

Meubles-, Gardinen- und
Portieèren- Stoffe

üm grossartigen Sortimenten aller
earen Gardingn wunel Stores,

abrikate.

e n n
in Velours, Tapestry, Germany u, Brüssel,

nur bewährte beste Fabrikate,.

pecinalität:Geknüprfte

Fiünoleum, Delwenhorster und Cöpenicker Pabrikate.
Proben- und Auswahlsendungen stehen franco zu Diensten.

r W x e 2 2 r e 7

Smyrna Veppfoehestoets in allen Grössen u, reichster Muster- Auswahl vorrüäthig.
Anfertigung nach Manss und architektonisehen skizzen.

Beisc-Becken, Schlaf-Decken, Tisch-Decken.

[5257

ten

e e

e S

Höhere Mädchenſchule
in den Francke'ſchen Stiftungen.

nmeldungen zur Oſteraufnahme werden täglich von 12--1 Uhr im
Konſerenzzimmer entgegengenommen. Bei der Anmeldung ſind Tauf und
Jmpfſcheine der Schülerinnen vorzulegen. [4939

Dammann, Jnſp.

Gustav VorAllein ger Vertreter der Sektkellereien und Weingroßhandlung
KIoss Förster für Halle und Umgegend,

empfiehlt ſämmtliche Marken Selte und Weine zu Originalpreiſen
für Halle frei Haus.

Comtoir u. DetailverkKanf Gr. Steinſtraße 53.
Lager u. Comptoir Martinsberg 10.

en Fernſprecher Nr. 143.
DepeſchenAdreſſe: Gustav Moritz, Mallesaale.
Zeichen und Mal- Unterricht
Gr T3727 Hans Knöchl a V II.u. Herren
r t e

W

2 J v s Wurd ibindangsldche S
aller Arſär Gas Waſſer. darf

a Möſchinen-Anlagen

h

i

z

Abe e- ehe 3e t J h W o er 2 r

Färberei u. Chem. Waſch- Anſtalt
Moritzkirch- Ia. Mauersberger Moritzkirch-hof 6/7. hof 6/7.Reinigung u. Umfärben jed. Art Garderobe inkürzeſter Zeit.

o Feinſte Ausführnug. Mäßige Preiſe.
Annghmeſtelle: Firma PTanhl, Hutgeſchäft, Barfüßerſtraße 11.

Vorſchriſtsmäßige Hand- Datum-Stempelund Selbſtfärber
erthen von Jnval. u. Alters- Verſicherung

e bei e rdenw. t d n 44 umt J 4 r J werto e J e 42 eS S

zum
Ent-

in Metall und

darken der Kantſchnk, ferner:alle Arten Siegel- nud Farbeſtembel, Stahlſtempel, Thürſchilder, Scha-
blonen rc. 2c., ſowie ſämmtliche vorkommende Gravirungen fertigt in bekannt

ſauberſter Ausführung [5269Gravir-Anstalt,Os C. Breitter, «ernin een.
Bekanntmachung,

betreffend die Ausreichung neuer Zinsſcheine zu den
3 Anleiheſcheinen der Stadt Halle a. S. vom

Jahre 1886.
Die Jnhaber der obenbezeichneten Anleiheſcheine erſuchen wir, die 2te

Reihe Zinsſcheine und Anweiſungen baldigſt bei unſerer Stadthauptkaſſe
während der Vormittagsſtunden a

Die r erfolgt gegen Rückgabe der Anweiſungen, [Talons)]
J. Reihe, bei etwaigem Verluſt derſelben an den Jnhaber des Anleiheſcheines,
ſofern deſſen Vorzeigung rechtzeitig geſchieht.

Den einzureichenden Anweiſungen iſt ein nach Buchſtabe, Nummer und
i geordnetes und vom Jnhaber unterſchriebenes Verzeichniß der

ben beizufügen.

Halle a. S., den 21. Januar 1892.
Der Magiſtrat.

Staude.

S Annfür alle Zeitungen und Fachzeitschriften

Fernſprecher 151.
ununterbrochen geöffnet von 8-8

8 Jch fuche per I. April a. eZ einen mit guten Schulkenntu.R verſehenen jungen Mann als
7

s NLehrling.
H. Pröpper, Halle a. S., 8

Bergwerks u. Hüttenprodueteg
(n

25
pu

Mündelgelder, jetzt vder I. April
ſind auf ſichere Hhbothek auszu
leihen, eventl. auf längere Zeit un a
kündbar. Offerten unt. P. F. 798erbeten Rud. M osse, Halle a. S.

1. April ſucht eine alleinſtehend. e
Dame auf, dem Lande, zur Führung
des einfachen Haushaltes reſp. als
Geſellſchafterin, ein erfahrenes.,
anſpruchloſes, geobildetes, älteres
Mädchen oder Witiwe, bei auter s
Stellung. Nur gute Zeugniſſe und
Empfehl. werden berückſichtigt. Off II
unter K. F. 710 befördert Rud.
Mosse, Halle a/S. 15089

15000 Mark
auf II. Hypothek zu 5970 per ſofort
od. 1. April a. e. geſucht. Off. unt.
M. a. 723 bef. Rud. Mosse,
Halle a. S. [5112

50000 Mark
auf I. feine Stadtbypöthek per 1.
April a. e. auszuleihen Off. unter
C. r. 725 bef. Rudolf Mosse,
Halle a. S. [5114

Mk. 50000
auf I. et p. 1. April a. e. zu
leihen geſucht. Off. unt. B. w. 724
bef. Rudolf Mosse, Halle a. e

Einfacbe prakt. ztüchtige Mamſe ll, 0
im Kochen und allen Zweigen der 0
Landwirthſch. erf. 1. März reſp.
April auf ein mittl. Gut in d. Nähel
v. Halle geſ. Bewerber wollen ihre
Zeugnißabſchr. nebſt Gehaltsanſpr
unt. Z. g. 29614 an Rudoire
Mosse, Halle, ſenden. ls2s
Ein flottes Kohlengeſchäftſt
iſt unter günſtigen Bedingungen zull
verkaufen. Reflectanten belieben ſich
unt. R. F. 839 an Rud. Mosse
Halle a/S. zu wenden. [5276

8. Borfüßerſtr 8

W ä

Parterre-Räume zu Verkanfs-
n. Bureauzwecken greiquet, ſo-
wie helle Parterre-Werkſtatt m.
Wohnung z. 1. Avril 1892 zuG verm. Näheres daſ. im Laden.

F. Kühne, Scharrngaſſe 92.
Jeder findet ſof. Stell. Fordere
Stellen Conrier, Berlin-Weſtend.

Mongodin K.
R Elorinde de Monteplat

Seminar
1. ſolche i. Mädchen, die

Familicn-Erzieherin reſp. Lehrerin
werfen wollen

b

halt c. erlernen wollen;

wählen, nur ihre allg.

Alles Nähere die Proſpekte.

Staatlich eonecſſiouirtes m

für Kindergärtnerinnen
Halle a. S.

n der Anſtalt finden Aufnahme
ſich der Prüfung als KindergartenLeiterin um

ſolche j. Mädchen, welche die Praxis des Kindergartens, Handarbeiten, Haus

3. ſolche j. Mädchen, die, ohne direkt den Beruf als Kindergärtnerin zu en
Weiterbildung erſtreben.

Die Anſtalt übernimmt Garantie für Stellung nach beendeter Ausbildung

Lanrentinsſtraße 7.

jüngerer Kinder nach Fröbel unter

v

Lina Sellihefm.
Stadt- Theater.

Dienstag, den 26. Januar.
133, Vorſtellg. 98. Abonn.-Vorſtellg.

Farbe roth. Anfang 7 Uhr.
Sie hat ihr Ierz entdeckt.

Luſtſpiel in 1 Akt von W. Müller
von Königswinter.

Perſonen:
Wolfhart, Hauptmann W. Schirmer.
Hedwig, ſeine Enkelin F. König
Urſula, Haushälterin E. Friedau.
Volker, Oberförſier E. Funk.
Reinhold, ſein Sohn E. Bach.

Ort der Handlung: Ein Forſthaus
im Walde.

Hierauf:
Zum erſten Male:

(Madame Mongpodin.
Schwank in 3 Akten von E. Blum

und Raoul Tochsé.
Deutſch von E. Neumann.

Perſonen:
K. Friedau.

M. de la C hapelle.
Lucienne, ſeine Nichte J. Schneider.

F. Greve.

Roſalie, ſeine Frau
c

Robert Fougerolles,
Maler

Savimien Raboteau,
Vereins-Sekretär Bach.

Berneret A. Schumacher.
Fraucois, Mongodin's

Diener C. Markgraf.Der Präfekt des De
partements W. Schirmer.Der Kapitän der Gens-

darwerie E. Strauß.Ein Municipalrath. M. Rohrmann.
Madame de la Buite-
Moincaux R. Einöder.

Madame Lévadé L. Mühldorfer.
Madame Peluſſin E. Kreuzer.
Madame Chamberloche M. Rohrmann.

Ort der Haudlung: Alenco n.
Jm 1. Akt bei Mongodin, im 2. bei

Fougerolles.

Nach dem 2. Akte findet eine größere
Pauſe ſtatt.

Ende 10 Uhr.

S Schady.

Mittwoch, den 27. Januar.
134. Vorſtellung. 99. Abonnem. Vorſt.

Farbe: blau. Anfang 7 Uhr.
Feſt Vorſtellung

zur Feier des All rhöchſten Geburts
tags Seiner Majeſtät des Kaiſers

und Königs
Jubelouverture, Festgedicht

lebende Bilder
Hierauf:

Der neue Herr.
Schauſpiel in 7 Vorgängen von Ernſt

von Wildenbruch-

Jn Vorbereitung:

Siegſricecd.
Zweiter Theil aus der Trilogie

Der Ring des Nbelungen
von Richard Wagner.

Gaſtſpiel des Hoftheater-Directors
Vriedrich Hanase.

FranenVerein zur
Armen- und Krauken-

flege.
Donnerstag, den 28. Jannar
um 6 Uhr, im Volkſchulſaale.

Vortrag des Hrn. Prof. Vr. Wagner:
„Ueber die Vorgänger Shakeſpeare's

im engliſchen Drama.“
Karten zu dieſem und den folgendem

4. Vorträgen der Herren Profeſſoren r. A. Müller, Direktor
Muff, Ed. Meyer und Kauntzſch ſind
zum Preiſe von 3 Mark in den Buch-
handlungen von Schroedel E Simon
und M. Niemeyer, (Lippertſche Buch
handlung) zu haben. Karten zu dem
einzelnen Vortrage zu 1 Mark. [5244

Der Vorſteher: Wäehtler.

Vermiethungen.

S Herrſchaftl. Wohnungen

R Leipzigerſtraße 12/13,
II. Etage im ganzen od. getheilt,

II. Etage do. do.p. 1. April er. zu vermiethen.8 Näh. Leipzigerſtraße 108.

Herrschaſtliche Wohnung4 St., 2 K., K. u. Zub. zum l. April
zu vermiethen. Zinksgarten 5 (zu
erfragen 2. Etage.) [5226

iſt eine herrſchaAlbrechtſtr. 13 Wohnung ſo

zu vermiethen. 522Daſelbſt eine Werkſtelle mit Wohnung
per ſofort. Auch iſt das Haus zu ver
kaufen. Zu erfr. Geiſtſtraße 39.

Zu vermiethen berrſchaftl. 3. Etage
3 St., K., K., u. Zub. 1./4. zu beziehen

Scharrengaſſe 9 v.

Fermiethung.
Gr. Berlin Nr. 12,
Stuben, 3 Kammern, Küche und Zu-
behör beſtehende Wohnung zum ken
April er. für jährlich 420 Mark zu
vermiethen. Nähere Auskunft ertheiſſ
Bürean d. Juſtizrathsehlieekmann,

O Merseburgerstr. 46,
zwiſchen Bahnhof, und

Telegrapheuganft:
Laden mit Ladenſtube,

4 auch als Contor vorzüglich paff,
ſofort oder ſpäter zu vermiethen
Näheres bei
O. Stengel, Vahnhofſtraße 8.

Parterrewhg. beſt. a. 3 Stb., K., K.
u. Zub. zu verm. u. 1. April zu bez.
Laurentinsſtr. 1. Näh. Harz 24.

Ofſenen. geſuchte Stellen

Land u. Stadtwirthſchafterin, Koch
mamſells, Stützen d. Hausfr. werden
geſucht u. nachgewieſ. d. Pauline

Wleckinger, Ranniſcheſtraße 19.
Ein innger Mann, welcher eine 2
jährige Lehrzeit gut abſolvirt oder eine
Ackerbauſchule mit Erfolg beſucht hat,
worüber er Zeugniſſe aufweiſen muß,
wird als alleiniger Verwalter bald
aber ſpäteſtens zum 1. Abril d. Js,
geſucht auf Rittergut Marfſenthal bei
Eckardtsberga.

Zeugnißabſchriften, Lebenslauf und
Gehaltsanſprüche ſind umgehend r
ſenden.

O. Matthaei.
Stelle-Gesuceh.

Ein j. Schäfer, mehr. J. in Stamm
ſchäferei geweſ. ſ. zum 1. Juli ſelbſtſt-
Stellung einzunehmen. Beſte Zeugn.
ſtehen zur Seite. Auskunft ertheilt
die Exped. der Hall. Ztg. [5196
Ein Stubenmädchen oder erſtes
Hanusmädchen, in gleicher Stellung auß
Gütern gedient und mehrjährigen guf
Atteſten findet rn 1. März Stellung-
Schriftliche Offerten mit Zeuguißab-
ſchriften und möglichſt Photographie
an Frau Oberamtmann Böving,
Domäne Artern b. Sangerhauſen erb

DmmDDDie hieſige II Pfarrſtelle, mit der
ein Einkommen von ea. 2350 Mk. ver
bunden, iſt vacant und ſofort wieder
zu beſetzen.

Bewerber werden gebeten, ihre Mek
dungen unter Beifügung ihrer Zenugu-
und eines Lebenslanfes bis zum 10
Fehruar er. bei uns einzureichen.

Aken, er. den 19. Januar 1892.
Der Magiſtrat
Weubaner-

Ein jung. geb. Mädchen aus anſt,
Familie (Beamtentochter), f. Stell. in
einer feifken Famil., ſelb. iſt im Kochen
ſowie im Haush. nicht unerfahren, wo
ſie ſich noch vervollkommnen kann ohne
gegenf. Vergütigung. Familienanſchluß
erwünſcht. Off. unter Z. 5260 an
d. Expedition d. Zeitung. 5260

Für mein Colonialwaaren Landes
produkten- u. Getreidegeſchäft ſuche
ich per Oſtern einen jungen Mann
aus anſtändiger Familie, mit den nöthbi
gen Schnlkennkniſſen verſehen, als

Lehrling. [5247L. Rüchner, Trotha
Ein anſtändiges Mädchen ſoſort ge

ſucht. ti. Ulrichſtr. 27
Stellung ſuchen: Oberſchweizer, Ho

verw. Hofinſtr., Schäf Oberſp. Kulſch
Diener, Gärtner, Futter- u. Pferdekr.
Frau Wantzlößen, Sbpiegelgaſſe

Jnſp.,Verw., Aufſ-,Hofmſtr., Gärtn,
Knutſch., Schäf., Kuhfütt. Knechte verb.
i. led. alle m. prima Zeugn. ſuchen
Stelle durch Frau Kühn, kl. Ul
richſtraße 5, Etg. Landwirthſch,
Kochmamſ., Köchin., Stubenm., Möch.
f. Küche u. Haus, ſowie Kinderſrau

Fawerden ſtets geſucht, D.
Ein jüngerer

Comumfs,
gewandter Verkänufer, Materigliſt und
mitEiſenbranche vertraut, wird geſucht.
Offerten mit Gehaltsangabe bei freier
Koſt u. Wohnung an Hansenstei

Vogler A. G. Leipzig sub V.
936 erbeten.

900000 Muri
aus flüſſigen Geldern ſind auf lauge
Dauer à 33 auf Acker durch mich
gleich oder ſpäter zahlbar, Kfauszuleihen,

El
25

[5267

ma V erantwortlich: Louis Lehmann. (Jnſerate), Holle a. SExpedition der Halliſchen Zeitung Gr. Märker Verlag der Actien Geſellſchaft „Halliſche Zeitung.
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